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Pfälzer Ausgewiesene als Geiseln.
Speyer , 28 . April . Die Rückkehr von etwa 20000

ausgewiesenen Pfälzern ist erneut gefährdet , ebenso die
Freilassung von Pfälzern , die sich als politische Gefangene
noch immer in französischen Gefängnissen befinden . Nach
einer Mitteilung des französischen Bezirksdelegierten für
die Pfalz hat die interalliierte Rheinlandkommission
wegen des bekannten Falles des separatistischen Bürger -
meisters Helferich in Münchweiler an der Rot -
alb (Bezirk Pirmasens ) weitere schwere Sanktio -
n e n angedroht . Bürgermeister Helferich ist einer
der berüchtigtsten Separatistenführer der Pfalz , der
während des passiven Widerstandes etwa zehn Einwohner
ton Münchweiler denunzierte und dadurch ihre Auswei -
sung veranlagte und der während der Separatistenherr -
schaft in der Pfalz die Einwohnerschaft von Münchweiler
auf das schlimmste terrorisierte . Bekanntlich wurde auf
Helferich ein Revolveranschlag verübt , Helferich aber dabei
nur leicht verletzt . Der Sohn des Helferich , der sich eben -
falls an dem Treiben der Separatisten beteiligte , und
seinein Vater und den übrigen Separatistenfühlern bei
der Ausweisung und Verhaftung von etwa 20 Einwohnern
von Münchweiler und Umgebung Helfersdienste leistete ,
ist vor einiger Zeit im rechtsrheinischen Deutschland , wo-
hin er von jungen Pfälzer Burschen gebracht worden war ,
wegen separatistischer Umtriebe in Haft genommen wor -
den. Ueber Münchweiler wurde eine Nachtverkehrssperre
verhängt und es erhielt eine 100 Mann starke Straf -
besatzung . Außerdem hat der französische Bezirksdele -
gierte , wie hier verlautet , unter dem 24 . April 1924 an
die Pfälzische Kreisregierung in Speyer eine Note ge-
richtet, in der mitgeteilt wird , daß die drei Oberkom¬
missare der Interalliierten Rheinlandskommission die von
General de Metz ergriffenen Matznahmen gutgeheißen
haben . Unter Berufung auf die ihm in vorliegenden
Fällen von der Interalliierten Rheinlandskommission an -
geblich erteilten unbeschränkten Vollmachten werden die
deutschen Verwaltungs - und Gerichtsbehörden der Pfalz
aufgefordert , das Leben des Separatistenführers Helferich
zu schützen und seinen in Haft befindlichen Sohn sofort
freizulassen . Es wird erklärt , datz künftighin in der
Pfalz keine Rückkehr von Ausgewiesenen oder Aus -
setzung von Strafvollstreckungen mehr stattfinden werden ,
solange der Sohn des Bürgermeisters von Münchweiler
nicht freigelassen worden ist.

Es ist nach dem Besuch des englischen Generalkonsuls
C l i v e in der Pfalz und nach der bisherigen Haltung der
englischen Regierung schwerlich anzunehmen , datz der eng -
tische Vertreter in der Interalliierten Rheinlandskom -
Mission seine Zustimmung zu solchen Vollmachten und

_ zu
solchen Sanktionen zum Schutze der Separatisten flegc-<en
hat . UtißcTicttci'lich wäre es aber , Tausende von Ausge¬
wiesenen für die Erzwingung der Haftentlassung eines
Separatisten zu Geiseln zu machen .

Lndwigshafen , 28 . April . Wegen sog. «Antiseparati -
stischer Umtriebe " sitzen in Mainz 72 Pfälzer in französi¬
schen Gefängnissen und harren ihrer Aburteilung , und
zwar aus Pirmasens 24 , aus Wörth 2 , aus Bergzabern
12, aus Kaiserslautern 18, aus Mannheim 6 , aus Dürk -
heim 11 , aus Münchweiler 8, aus Germersheim 2.

Die Seisetzung helfferichs.
Mannheim , 28 . April . Die Einäsche r u n a -des

in Bellinzona verunglückten Reichstagsabqeor ;örieten
Dr . Helfserich findet am kommenden Mittwoch
nachmittags 4 Uhr gemeinsam mit seiner mit ihni
verunglückten Mutter im hiesigen Krematorium statt .
Die beiden Leichen iverden am morgigen Dienstag
hier eintreffen .

Der Stadtrat der Stadt M a n n h e i m , der Va »
ierstadt Helsferichs . versammelte sich gestern vorniit -
tag zn einer T r a u e r s i t z u n g für den letzten
Ehrenbürger -der Stadt , den Reichstagsabgeordneten
Dr . Karl Helfferich . Zum ehrenden Gedächtnis des
Verblichenen vereinigten sich imt 12 Uhr die Glocken
der protestantischen Kirchen zu eineni feierlich ?«
Trauergeläute .

( * )
Aufdeckung einer kommunistischen

Heheimorganisation .
Moröattentat auf General von Seeckt .
Berlin , 28 . April . Die in Stuttgart aufge -

deckte Mörderzentrale Tscheka hatte die
Aufgabe , hervorragende politische Persönlichkeiten zu
beseitigen . Der erste Auftrag , welcher der Tscheka
erteilt wurde , war -die Ermordung des Generals von
geeckt. Er sollte ermordet werden , weil er als ge-
ifäljrltdjefit Gegner der K .P . gilt und für das Verbot
der Partei verantwortlich gemacht wurde . Es wurde
wr Entschluß gefaßt , t>en General im Tiergarten
Während des Spazierrittes vom Pferd zu schießen.
Nach der Tat sollten die Mörder einige mit Bunt -
li-brift beschriebene Zettel am Tatort zurücklassen :
«So rächt sich die Revolution ! Der Bund der roten
Tatzen.

" Die Tat ist nur «deshalb gescheitert , weil
General von Seeckt an dem betreffenden Morgen
"/cht ausgeritten ist ; vermutlich war damals Glatt -
els. Ebenso mißlang der Plan ein zweitesmal , wen
don Seeckt nicht erschienen war . Auch ein dritter
- lnschlag scheiterte daran , daß Seeckt nicht kam . Au -
Ker diesen Anschlägen wurde der Vorschlag gemacht ,
den General von Seeckt durch eine Bombe zu erle¬
digen , die in den Kraftwagen hineingeworfen wer -
den sollte . Als in einer Wirtschaft , in der die
tscheka verkehrten , einige Festnahmen erfolgten ,
wurde der Plan zur Ermordung des Generals von
geeckt in der Befürchtung , die Polizei habe davon
erfahren , vorläufig aufgegeben .

« u der Aufdeckung der Attentatspläne der Tlch -ka
meldet die K .P .D . , daß sie nichts mit der Tscheka, die
^ . Stuttgart aufgedeckt worden sei , zu tun hätte .
f !c die Telegraphen -Union erfährt , ist nach gencht -
lNckei , und polizeilichen Feststellungen , den Gestand -

Iic smzW - beWe ! iniitctlieiiite(fiiiii (| .

„volle Einigkeit zwischen Zrank-
reich unö Belgien " .

(Eigener Drahtbericht .)
Paris , 28. April . Die Unterhaltung der bei -

g i s ch e n Minister mit P o i n c a r e , die heilte vor-
nrittlW um 11 Uhr stattgefunden hat, war heute
nachmittag inn 5 Uhr 15 beendet. Es wurde solgen -
des Kommunique ausgegeben : Die französischen
und belgischen Minister haben in s r e u » d s ch a s t-
I i ch st e m G e i st e einen vorbereitenden Meinungs -
austausch über die verschiedenen Probleme gehabt,
die in dem Sachverständigenbericht aufgerollt worden
sind, und zur Zuständigkeit der Regienmg gehören .
Sie werden die Unterhaltungen fortsetze « , um
zu einer Regelung im Einverständnis mit den ande-
ren Regieruirg zu gelangen . Die belgischen Minister
haben um K Uhr 15 die Rückreise nach Brüssel cmge-
treten .

In einen« Gespräch mit Pressevertretern bestätigen
sie , daß sie mn F r e > t a g n a ch London reisen
werden , um daß Wochenende als Gäste Macdo -
n a l d s zu verleben . Sie versicherten, daß die Heu-
tigen Besprechungen einen dirrchims freundschaftli¬
chen Charakter hatten und daß zwischen Frank -
reich und Belgien volle Einigkeit be -
stehe .

Mutmaßlicher Inhalt öer Sesprechung .
Paris , 28 . April . Nach Brüsseler Meldungen wird

in der heutigen Unterhaltung Poincares mit
den belgischen Minister « die französisch-belgische
Ruhrbesetzung zur Sprache kommen und weiterhin
Fragen , die mit dem Reparationsproblem nicht di -
rekt zusammenhängen . Theunis und H Y m ans
werden nach diesen Meldungen auf eine rasche un -
verzügliche Durchführimg des Sachverständigenpla -
nes dringen , um damit die Unterbringung der ersten
Anleihe von 800 Millionen Mark sicherzustellen .
Weiter werden die beiden Minister darauf hinwei -
sen, daß der Abbau der wirtschaftlichen Ruhrokkupa -
tion in engem Zusammenhang mit der Garantie -
und Pfänderfrage stehe . Dabei würden verschiedene
Fragen , die auf die Eisenbahnen und die Tätigkeit
der Micum sich bezichen , heute erörtert werden .
Schließlich wird in den Meldungen versichert , daß
nach der Auffassung von Theunis und Hymans die
Umklammerung des Ruhrgebietes nur gegen Erhal «
tung bestimmter Garantien gelöst werden könne . Hin -
sichtlich der Frage von Sanktionen bemerkt Pertinax
im Echo de Paris , daß beide Minister , um eine Aus -
söhnung des englisch^französischen Standpunktes her -
beizuführen , den Mittelweg beschreiten werden und
für den Fall deutscher Verfehlungen die Beschlag -
nähme der Zolleinnahmen , die Besetzung der Marine -
Zolldirektion in Hamburg usw . vorschlagen werden .
Was die rheinischen Eisenbahnen anbelange , so werde
Frankreich diese aus Gründen der militärischen Si¬
cherheit nicht ' aus der .Hand geben . Was den belgi -
schen Standpunkt angehe , so sei er in dieser Frage
den Pariser Stellen noch nicht mitgeteilt worden .
Weiter würden nach Pertinax im Verlaufe des hnt -
tigen Gesprächs noch nachfolgende Fragen ^ zur
Sprache kommen : Erörterung der deutschen Gesamt -
schuld und des interalliierten Schuldenproblems , Er -
Weiterung des Abkommens von Spaa , falls Belgien
eine Vermehrung der in Spaa ihm gewährten Pro -

nissen der an der Tscheka beteiligten Personen und
den aufgefundenen Urkunden kein Zweifel mehr
daran , daß die Tscheka im Auftrag und in engster
Zusammenarbeit mit der KP . .D . und ihren Jntcr -
essen gehandelt hatte .

14 Vcrhas . ete der Tscheka.
Verlin , 28.

'
April . Zu der durch die gemeinsame Ar -

beit der Berliner und Stuttgarter Kriminalbehörden er -
folgten Aufdeckung einer kommunistischen Tschecka in Stutt -
gart erfahren wir , daß sich die Zahl der verhafteten Mit -
glieder dieser kommunistischen Geheimorganisation auf 14
erhöht hat . Sieben davon , mit dem Kommunisten Felix
Neumann an der Spitze , befinden sich in Gewahrsam der
Stuttgarter Polizeibehörde . Der Rest , darunter der
eigentliche Letker , sitzt in Berlin in Haft . Hier befindet
sich auch allen Ableugnungen zum Trotz der bei einem Mit -
glied der Tschecka beschlagnahmte Koffer mit Giften und
Mixturen , die zur „Erledigung " von Verrätern in der
Partei oder gewisser politischer Personen dienen sollten .
Die Sprengstoffe usw . , die man bei der Tschecka gefunden
hat , hat die Stuttgarter Polizei beschlagnahmt . Mit Ruck-

ficht darauf , daß nach den bisherigen Ermitttlungen At -
tentate auf den Chef der Heeresleitung , General von
Seeckt , und auf den württembergischen Innenminister aus¬
geführt werden sollten , beschäftigt die Angelegenheit be-
reits den Oberreichsanwalt , da es sich um einen von dem
Staatsgerichtshos zu verhandelnden Fall handelt .

Veröffentlichung und Seantrvortung öer
Geheimorganisatisnsnoten

Berlin , 28 . April . Wie wir erfahren , wird der

Wortlaut der drei am Samstag in Berlin eingetrof -

feneu Noten der alliierten Regierungen , die sich mit

den Geheimorganisationen in Deutschland befassen,
noch im Laufe der Wockie gleichzeitig mit der de »' -

schen Antwort veröffentlicht werden .

zentsätze verlangen sollte , so würde die französische
Regierung sich dem nicht widersetzen , vorausge -
setzt, daß der französische Anteil an den Reparationen
dadurch Glicht verkürzt werde .

Nach öer englisch -russischen Konferenz.
London , 28 . April . Der Beobachter des Daily

Telegraph berichtet zu den englisch -russischen Ver -
Handlungen , Rakowski habe einen Erfolg auf
der Konferenz erreicht, indem die britische Regie -
rung ihre Zustimmung dazu erteilt habe, daß ge-
wisse Fragen einzeln behandelt und Einzelabkommen
abgeschlossen werden

_ sollen . Dieses Zugeständnis
der englischen Delegation sei als ausschließlich im
russischen Interesse zu betrachten . Auf diese Weise
würden die Verhandlungen weiter geführt , bis
lvenige der Streitfragen übrig blieben , die dann
gleichsam als Ultimatum erledigt werden könnten .
Die Hauptschwierigkeiten bereiten die Industrie -
Schadenersatzansprüche . Die Vorschläge gingen dar -
auf hinaus :

1 . Die privaten Schadenersatzansprüche sollen von
den Staatsschulden abgetrennt werden . Gegen -
ansprüche , verursacht durch Kriegshandlungen , haben
nicht die Wirkung , eine private Forderung aufzu -
heben :

2 . die englische Regierung soll der direkten Rege -
lung der englischen Privatforderungen zwischen der
Sovjetregierung und ihren Gläubigern zustimmen .
Die englischen Gläubiger sollen sich zu einer Or -
ganisation zusammenschließen , welche die Gesamt¬
summe ihrer Forderungen gegenüber Rußland gel -
tend machen soll :

3. privates Eigentum wird nicht zurückgegeben ,
da ein zur Zeit in Kraft stehendes Gesetz der Sov -
jetregierung dieses ausschließt .

Immerhin werden ausgenommen solche Forderun .
gen , die von der genannten Körperschaft der eng -
lischen Gläubiger verlangt werden . Die Entschädi -
gungen sollen besonders durch die Gewährung wert -
voller Konzessionen geleistet werden . Dieses Ange -
^ ot jst abhängig von dem Versprechen der englischen
Regierung , die notwendigen Kredite zur Finan -
zierung der Geschäfte zu gewähren , und zwar auf -
grund des Handelsversicherungsgesetzes oder anderer
gesetzgebender Maßnahmen .

Stauning über Dänemarks politische Zukunft.
Kopenhagen , 28 . April . Der neue dänische Reichs -

tag tritt morgen zusammen . Gestern abend hielt
der neue Ministerpräsident Stauning eine
Radiorede , in der er erklärte , die politische Arbeit
der allernächsten Zeit sei auf das Ziel gerichtet , den
Wert der dänischen Krone wiederherzustellen , die
Produktion zu steigern und die Staatsschulden zu
verringern . Die nächste Zukunft müsse zeigen , ob
feine Zuversicht berechtigt sei oder nicht , oder ob
man einen neuen Appell an die Wählerschaft richten
müsse.

koreanische Studenten ertrunken.
Berlin , 28. April . Das Berliner Tageblatt

meldet : Bei Tschimncmpe an der Westküste von Ko-
rca hat sich ein großes Schiffsunglück ereignet , bei
dem 200 koreanische Studenten ertrunken sind . Der
Dampfer , ans dem sie sich befanden , war im Begriff ,
von einem japanischen Torpedoboot Lebensmittel zu
übernehmen . Dabei kam es zu einem Zusammenstoß
mit einem der in Fahrt befindlichen Torpedoboote ,
wobei der Dampfer kenterte.

Das Urteil im kleinen Hitlerprozeh.
München , 28 . April . Heute nachmittag wurde im

neuen Hochverratsprozeß das Urteil gefällt .
Sämtliche Angeklagte wurden wegen je eines Ver -
brechens der Beihilfe z u in Hochverrat ver -
urteilt . Die Angeklagten Kaufmann von Knobloch
und Uhrmacher Maurice wurden zu je einem Jahr
sechs Monaten Festung und je 100 Mark Geldstrafe ,
ersatzweise zehn Tage Haft , der Bankbeamte Schnei -
der und der Angeklagte Fröschl zu je einem Jahr
vier Monaten Festung und je 30 Mark Geldstrafe ,
ersatzweise 5 Tage und die übrigen Angeklagten zur
Mindeststrafe von je einem Jahr drei Monaten
Festungshaft und je 30 Mark Geldstrafe , ersatzweise
drei Tage , außerdem der Angeklagte Spengler Otto
Feichtmayr wegen Vergehens der Hehlerei zn einer
Gefängnisstrafe von zwei Monaten verurteilt . Bei
sämtlichen Angeklagten , soweit sie in Untersuchungs -
Haft waren , wird die Untersuchungshaft angerechnet .
Bewährungsfrist wurde für Maurice , Schneider und
Fröschl für einen Strafteil von je eineni Jahr drei
Monaten , für die übrigen Angeklagten fiir die er -
kaiinte Gesamtstrafe gewährt . Das hat zur Folge ,
daß der . Angeklagte Maurice drei Monate , Schneider
und Fröschl je einen Monat ihrer Strafe noch zu
verbüße » haben , die übrigen Angeklagten aber auf
freiem Fuß belassen werden . Die Hastanordnung
für Feichtmayr wurde aufgehoben . Die dem Ange -
klagten Feichtmayr bei einer früheren Bestrafung
eingeräumte Bewährungsfrist wurde aufgehoben .
Bei dem ebenfalls mit Bewährungsfrist vorbestraf -
ten Angeklagten Strauß wurde von eivem Wider -
ruf dieser Bewährungsfrist abgesehen . Die Ange -
klagten haben die Kosten des Verkabrens ->u traaen .

Die Lage im Hergbau .
Einleitung des Zwangsschlichtnngsverfahrcns .

Berlin , 28 . April . Der Schiedsspruch des Reichs -
kommissars für Rheinland und Westfalen , der eine
etwa 15prozentige Erhöhung der Berg -
arbeiterlöhne vorsieht , ist von den Berg -
arbeitern angenommen worden , von den Berg -
bauunternehmern dagegen unter der Begründung ,
daß der Schiedsspruch den augenblicklichen Verhält -
nissen im Ruhrbergbau keine Rechnung trage , abge -
lehnt worden . Die durch den Neichskommissar für
Rheinland und Westfalen am vergangenen Samstag
veranlaßte Vereinbarung des Ueberarbeitsabkom -
mens hat nach einer Mitteilung der Bergarbeiter -
Organisationen zu keinem Ergebnis geführt . Die
Arbeitnehmer erklärten sich bereit , in Verhandlun -
gen über eine Mehrarbeit einzutreten , wenn der
Tarif in seiner jetzigen Verfassung solange besteben
bleibt , bis entweder eine Verständigung über den
Rahmentarif zustande kommt oder durch Schieds -
spruch eine Regelung erzielt wird . Die Forderung
der Arbeitnehmer wurde damit begründet , daß ohne
einen bindenden Rahmentarif keine Grundlage für
ein Ueberarbeitsabkommen bestünde : die Arbeitgeber
dagegen wollen vor Regelung des Rahmentarifs die
Ueberarbeitsvereinbarung . Da ein E i n v e r -
ständnis nicht erzielt wurde , sah sich der
Reichskommissar veranlaßt , einen neuen VerHand -
lungstermin auf heute — Montag anzuberaumen ,
uni das Zwangsschlichtnngsversahren durchzuführen .

( * )

Deutschnationale Katholikenfreunölichkeit .
( Eigener Drahtberich t . )

Berlin , 28 . April . Die Germania schreibt :
Seit der antirömischen Rede L u d e n d o r f f s in
München ist Rom vogelfrei geworden . „ Man darf
ihm alles nachsagen, " so behauptet der Dr . Heine ,
Pfarrer von Bernburg in einer deutschnationalen
Wahlversammlung am 3 . März in Ballenstedt in
Anhalt . „Bayern hat von Rom die Weisung erhal -
ten , sich vom Reiche zu trennen .

" Auf die Auffor -
derung eines in der Persatnuilung anwesenden
Katholiken , diese Behauptung öffentlich zu beineisen ,
schwieg Dr . Heine bis auf den heutigen Tag . Er j
weiß warum ! Auch eine andere Aeußerung des - j
selben Redners in derselben Versanimlung verdient j
festgenagelt zu werden : „Wir wollen den Kainpf
gegen den Ultramontanismus , wir wollen p r o t e -
stantischregiert werden .

" So geschehen in
einer deutschnationalen Versammlung ! Was sagt I
der Katholiken -Ausschuß dieser Partei dazu ?

( 5 )

„<!hriftlich -joz. Volksgemeinschaft " unö
Zentrum .

Essen, 28 . April . Im Stadt - und Landkreis
Höxter waren einige Zentrumsleute aus der
Partei des Zentrums ausgetreten und gründeten ,
wie es auch an anderen Orten geschah, die christlich-
soziale Volksgemeinschaft . Diese Kreise fanden star -
ken Zulauf , und bald griff die Bewegung auch auf
die anderen Gegenden , besonders auf das rheinisch -
westfälische Industriegebiet über . Die Führer der
neuen Partei nahmen eine scharfe Kampfstellung ge-
genüber dem Zentrum ein . Wie die Höxter Zeitung
meldet , fand am 24 . ds . eine mißerordentlich gut
besuchte Zentrumsversammlung statt . Auf Grund
einer eingehenden Aussprache , die vorher zwischen
dem Führer des Zentrums und der christlichsozialen
Volksgemeinschaft stattgefunden hatte , wurde in die-
ser Versammlung unter außerordentlich stürmischen
Beifallskundgebungen die Wiedervereini -

gung mit dem Zentrum vollzogen .

Dies ist
iielneReWöine !

. jnto
der Bleistift

den Du
<smWahinsge

nicht vergessen
darfst.

*
Mit ihm Kreuze den ^ öer V I

Partei <sn, die Du wählst ! > ^iil :
H<» tOu ihn dennoch

vergessen ,
durthlodw « den Weis
mitdemZeiqefinqer -
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Saöen.
Zentrum und geistige Freiheit .

Wie sehr immer wieder die oberflächliche Phrase
die politische Agitation beherrscht , sehen wir u . o.
'
«foraug , daß in den Badischen Wahlblättern der
KzcZttM« » !okra » ischen Parter behauptet wird , das
'
Zentrum sei ein » Gegner der geistigen Freiheit " .
Das ist nun vorweg deshalb eine Phrase , weil nie¬
mand weis; , was damit gesagt sein soll und weil
man sich deshalb alles darunter denken kann .

Wir möchten hier nur kurz sagen , daß wir für
eine Partei , die eine Gegnerin der geistigen Frei -
heit wäre , keinen Finger rühren würden , denn eine
lsolche Partei wäre n . E . ein lächerliches Monstrum ,
das sofort der allgemeinen Verachtung anheimfallen
müßte , llnd gewiß wäre die Zentrumspartei schon
längst zerfallen , wenn sie eine Gegnerin der gei-
istige.it Freiheit wäre : statt dessen sehen wir , daß sie
Hinter den nichtsozialistischen Parteien auch heut «
inoch den allerfestesten Bestand hat . Es ist auch ganz
unmöglich , daß eine Partei , wie das Zentrum , das
sich selber an die freie Ueberzeugnng denkender Men¬
schen wendet und unter ihnen wirbt , selber eine
Gegnerin der geistigen Freiheit wäre . Sie würde
sich dadurch ja selber das Wasser abgraben .

Aber vielleicht versteht man dort , wo man der
Zentrumspartei einen solchen unsinnigen Vorwurf
macht , unter geistiger Freiheit schrankenlose llnge -
Knndenheit des Denkens , und Freiheit von jeder sitt -
ilichen Gebundenheit . Wir möchten zn>ar der demo¬
kratischen Partei das nicht nachsagen , denn anch sie
-anerkennt ohne Zweifel , daß für jeden Staatsbürger
die Notwendigkeit der Respektierung gewisser Grund -
jsätze besteht , >oeil sonst ein Staatswesen unmöglich
ift . Aber damit wäre ja auch die demokratische Par -
tei eine Gegnerin der geistigen Freiheit , und würde
selber >den Vorwurf verdienen , den sie dein Zentrum
macht . Man sieht daraus , daß man mit einem sol¬
chen Schlagwort von der Gegnerschaft des Zentrums
gegen die geistige Freiheit nicht weit kommt .

Richtig ist , daß das Zentrum eine Kulturpartei ist
und eine feste Weltanschauung bei seinen Anhängern
voraussetzt . Aber diese Wellansclfauung ist eine
durchaus vernünftige und auf realen Tatsachen und
logischen Vernunstschliissen aufgebaute , llnd mit die-
ffsr Weltanschauung Null und darf natürlich das
Zentrum nicht in Widerspruch geraten , wenn es sich
nickt mit der Wahrheit , die es anerkennt , in Wider -
spruch setzen will . Und nun hören wir einmal , was
dazu u . a . der Preußische Staatssekretär Becker in
seiner anregenden Sckrift über kulturpolitische Auf -
gaben des Reicl>es lLeiPzig 1919) sagt :

„Rur einheitliche Idee » führen zn einer einheitlichen
Kultur . Deesen kulturpolitischen Zielen gebührt aber
auch der Vorrang vor allen anderen Zielsetzungen , so vor
allem vor den wirtschaftlichen , Man darf mit seinen
Kulturidealen nicht in Widerspruch geraten bei der
Wirtschaftspolitik , die incm treibt . Das -gibt Sechs -
w o ch e n e r fo l g e, aber Leinen Erfolg auf die Dauer .
Hier liegt z . B . die g r o h e S t ä r k e d e s Z e n t r u in s ,
daß cS o > s einzige d e u Ische Partei nicht o o n
einer w i r t s ch a f t S v 6 l i t i f che n Basis aus --
gebt und dieser Zielstellung alle anderen Fragen nach -
ordnet . Man kann sich zum Zentrum stellen , wie man
will , dieser Erkenntnis wird sich der ob¬
jektive B e o !>achter nicht v e r s ch ließen
f ö n n e » .

"

Sicher würde es um das Parteileben in Deutsch -
lauf vi' N .' t stehen , wenn außer dem Zentrum noch
andere Parteien da wären , von denen man sagen
könnte , was hier einer , der kein Zentrumsmami ist,
vom Zentrum schreibt . Mit der geistigen Freiheit
allein ist es eben nicht getan , so wenig wie mit dem
Geldausgabeu allein — es muß auch etwas Greif ,
bares vnrVnV " ü>in . Und das sind beim Zentrum
die aroß ? n christlich? » Ideen , » >n deretwillen man
ihni Ge ^ n ? rschast gegen die geistige Freiheit vor -
ivirft .

Mtts !j5änö !sL übe ? öie Zscspiittzrungs -

pseteien .
Der N ichsverband der deutschen Feinkostkaufleute

gibt ein Organ Deutsche Feinkost " heraus . Es ist
natürlich ein Fachblatt und kein politisches Organ ,
llmso bemerkenswerter ist es , wenn es schreibt :

„Nene Parteien pflegen ihre Gründer und Kührer
— vdcr das . was sich so nenn ! — an die Spitze der
Wahlwerbclisten zu setzen , und daS sind meist nur
die Verärgerten die Eigenbrötler , die -
j eiligen , deren Ehrgeiz , Äourage und

Der Narr feimr Sehnsucht .

Von Walter Q u i x .
Cr ein Buch zur Hand genommen und las .
Nein , er las nicht . Hinein fraß er sich in die

H . induing .
Die G .'slalten wurden lebendig . . . eine unend¬

liche Liebe kettete sie aneinander . Er durfte .sie nickt
besi !' . : ! . Am Golde Hängt , nach Golde drängt doch
alli . . Plötzlich zuckte er zusammen und schlug
das Buch ^ ii . Das war ja fein eigenes Leben . Das
tvar ja die groß ? Tragödie seines Crdcndaseins .
Die l>.itte ihm der Dichter abgelauscht .

Tas ivar die große unerfüllbare Sehnsucht zum
Gl ück . .

Dranßeu lachte der Sommersoilnenichein .
Ein .Uäfer flog summend am Fenster vorbei .
O du sonnengoldnsr Soinmertag , wie machst du

das Herz so weit und den Blick so klar , daß man
das Glück über die glitzernden grünen Flächen da-
hinschwÄen sieht und verlangend die Arme aus -
streckt . . . nach einein Phantom ! Aber die Hände
reichen nickt , es läßt sich nicht fassen und halten
und will davon . . . weit fort , weit fort in die blaue
tmeudliche Ferne . Was schadet es , es ist ein Traum
mehr in diesem einsamen stillen Leben , das nie mit
trunkenen Augen dem träumenden Sehnjuchlsglück
gn gelächelt .

Einsam ist der Weg . der zum Glück führt . Nur
wenige finden ihn und die ihn finden , habe » uiu
ihn sckwer gekämpft Mit blutenden Wunden kom¬
men sie . Aber , wenn sie das große Glück gefnn -
den haben , wenn der stille Traum verschollener
Jahre zur Wahrheit geworden ist . . . dann kommt
die lächelnde Göttin und heilt alle Wunden und

.bringt seliges Vergessen . , .

Die Rmchstagswah ! lwö öie Wicht Zee MthsMm Zur Wah

Die Steiluagnahme öes hschW . Horrn ErZbifchsss Dr. Frch in ^reiburg .
Freiburg , 27 . April .

Einsender hatte Gelegenheit , mit dem Herrn Erz -
bischof von Freibnrg über die kommende Reichstags -
wähl und die Pflicht der Katholiken znr Wahl zn
sprechen und gibt mit Zustimmung deS Erzlnschofs
dessen Anschauung wieder :

„Einem begründeten Zweifel kann nicht unter -
liegen , daß diese NeichstagSwahl für Volk , Vater -
laiid und Religion von außerordentlicher
Bedeutung ist . Zwar wäre es ein großer Irr -
tum , von dem Reichstag allein das Wohl des Volkes
für die Zukunft zu erwarten , und unerfüllbar sind
jene großen Versprechungen , die auck in diesen Ta -
gen wieder zur Förderung gewisser Parteiinteressen
in Wort und Schrift gemacht werden ; aller Voraus -
ficht nach aber wird der neue Reichstag sich mit der
finanziellen Auseinandersetzung zmischeit Deutsch¬
land und unseren bisherigen Gegnern (Frankreich ,
England , Amerika usw .) zu befassen , auch Gesetze
über die gerechte Verteilung der Steuerlasten , zur
Regelung der sozialen Verhältnisse der einzelnen
Volksklasse » , über das Kinowesen , die Bekämpfung
der Schundliteratur und über die Neuordnung der
Schule zu beschließen , möglicherweise auch siesetz-
geberische Maßnahmen zn treffen haben , welche die
Freiheit nnd die Rechte der Kirche sehr eng be -
rühren ; zudem werden die im Reichstag gehaltenen
Reden durch die Presse im ganzen Land verbreitet
und üben auf die (Heistesrichtnng des deutschen Vol¬
kes im ganzen , wie einzelner Volksklassen im be-
sondere » eine nicht zu unterschätzende Wirkung aus .

Den Wahlberechtigten ist durch das allgemeine ,
gleiche nnd unmittelbare Stimmreckt anheimgegeben
zu bestimmen , welche Bürger nnd Bürgerinnen den
Reichstag künftig bilden . Diese Bestimmung treffen
sie sowohl , indem sie zur Wahl gehen , als auch weun
sie sich der Abstimmung enthalte !, , wiewohl sie hat -
teu wähle » können — im letzteren Fall entweder ,
weil sie durch die Wahlenthaltung es Persönlich¬
keiten , die ungeeignet sind , ermöglickten in den
Reichstag zu kommen , die durch ihre Stimmabgabe
aber ferngehalten worden wären , oder weil sie
durch Nichtabstimmung die Wahl geeigneter Abge -
ordueter verhindern . Wer wahlberechtigt ist , trägt
darum auch die Mitverantwortung vor Gott , seinem
Gewissen nnd der Welt für die Tätigkeit und Be -
schlüsse des Reichstages nnd der Reichsregierung ,
bei deren Bestellung der Reichstag hervorragend
nach der jetzt geltenden Verfassung mitwirkt . Ein
zureichender Grund , sich der Wahl
heute zu enthalten , liegt nicht vor : ins -
besondere ist die bequeme Ausrede falsch das Ge -
memwohl schädigend und töricht : „Die Reichsregie -
ruilg »rächt, was sie will , und Steuern muß man
doch zahlen .

" Von der Wahl darf auch nicht eine
gewisse Verstimmung darül >er abhalten , daß etwa

bei dem Abbau eine Behörde im Ort aufgehoben
oder weil man selber von ihm betroffen wurde oder
weil gesetzgeberische Maßnahmen des verflossenen
Reichstags oder der Regierung unrecht icheinen .
Durch Enthaltung bei dieser Wahl würde die nnbs -

gneme Sache nicht gebessert , geschweige beseitigt ,
Wohl aber die Möglichkeit geschaffen , daß in der
Zukunft der Gang der Dinge noch scklnnmer wird .
Hier ailt das Wort des staatsmännl,chen Papstes
Leo XIII . : „Im allgemeinen ist die Nichtbeteilignng
an den Staatsangelegenheiten ebenso fehlerhaft und
schnldbar , wie wenn jemand dem Gemeinwohl sein
Interesse und seine Mitwirkung versagt , und die -
umsomehr , weil die Katholiken gerade durch tue
Lehre , welche sie bekennen , zu redlicher , treuer und
gewissenhafter Tätigkeit angespornt werden . Wenn
sie dagegen müßig und lässig sind , werden leicht
solche die Zügel der Regierung in die Hand bekom-
men , deren Gesinnung wenig Gutes hoffen laßt .

Im besonderen gilt es schon bei der Wahl die
Religion in der Schule sicher zu stellen und von
vornherein die Freiheit und Rechte der katholischen
Kirche und Religion zu verteidigen : den schaden
einer kirchen- und religionsfeindlichen Gesetzgebung
erst sich besehen , wenn sie gemacht ist , wäre zu spät
nnd das Jammern nnd Klagen wäre dann umsonst
nnd könnte von Berantwortnng nnd Schuld nicht
befreien . Daraus ergibt sich für jeden katholischen
Mann -und jede katholische Frau die Pflicht , sich au
der Wahl zu beteiligen , aber auch die Stimme der
Wahlliste nur solcher Vertreter nnd Vertreterinnen
zu geben , die nach den Grundsätzen der Partei und
der bisherigen Tätigkeit die volle Bürgschaft
dafür bieten , daß sie als Reichstagsabgeordnete Got¬
tes Gebote vor Augen haben nnd befolgen , einsichtig
nnd gerecht handeln , nicht bloß den Vorteil einer
Volksklasse , sondern das all g e meine Wohl ge¬
wissenhaft fördern nnd entschieden nnd mutig für
die Freiheit nnd Rechte der Kirche eintreten .

Ans Liebe zu Volk und Vaterland kann ich es nur
bedauern , daß diese Wahl nach den eingereichten
Stimmlisten das Volk und den Reichstag
in Dutzende von Parteien zerreißen
soll, von denen die Mehrzahl schon lvegen ihrer ge-
ringen Stimmenzahl zur Bedeutungslosigkeit verur¬
teilt ist u . für das allgemeine Wohl schwerlich wirksam
tätig sein kann . Unrecht wäre es , bisherigen Volks -
Vertretern , die in beharrlicher Arbeit für die O r d -
n u n g i m Vaterland — selbst unter Dran gäbe
'ihrer Popularität — sich eingesetzt haben , deshalb
die Gefolgschaft zu versagen , weil sie nicht alles
erreichten . S e l b st v e r st ä n d l i ch i st , daß ein
Katholik s i n e m F e i n d seiner Religion
und Kirche die S ti ni m e nickt geben
kann .

"

Se lb st e i n sch ä tz u ng größer sind als iljr
tatsächliches Könne n . Entweder sind sie in den
bestehenden Parteien nicht zur Geltung gekommen , weil
da schon tüchtige Führer vorhanden sind, oder es sind die
„ reinen Toren "

, die, unmittelbar ans der Wüste kom¬
mend, den Lärm des Tages und das öffentliche Leben
nur ungenügend kennen und nur deshalb glauben , den
Stein der Weisen gesnnden zu haben .

"

Man sieht aus diesem Urteil , daß hinter allerlei
sog . Mittelstandslisten ?c . beileibe nicht der Mittel -
stand steht , sondern nur einzelne ehrgeizige oder
politisch uaive Persönlichkeiten , die sich von ihren
Nachläufern den Steigbügel halten lassen , um wo -
möglich anss hohe politische Roß steigen zu können .
Mit der Wahl solcher Leute ist niemand geholfen
als dem , der ein Mandat will und es durch die
Gutmütigkeit politisch unreifer Wähler erhält . Die
allermeisten dieser Freibenterlisten werden freilich
leer ausgehen , worauf sich dann die Wühler , die
eine solche Liste unterstützt haben , fragen können ,
für was sie gewählt haben ,

Auch die Gesamtorganisation des deutsche» Hand -
Werks, der Reichsverband , erläßt folgende Erklärung :

„Der Reichsverbaud des deutschen Handwerks
warnt eindringlich vor Versuchen zur Bildung
einer selbständigen politischen Handwerkerpartei
oder dem Anschlüsse an besondere Mittelstands -
aruppen bei Politischen Wahlen , weil dadurch
der Einfluß des Handwerks auf die politischen
Parteien verloren geht .

"
Der Mittelstand steht also nicht nur nicht hinter

den Sonderlisten , die von Ehrgeizigen und Naiven
ausgestellt werden , sondern er wehrt sich gegen sie
nnd warnt vor ihnen .

Militärische Lüftungen iu Beutschlanö .
Karlsruhe , 26 . April . Die Pariser Zeitung Temps

brachte dieser Tage einen Artikel ihres Berliner
Berichterstatters über angebliche militärische Rüstun¬
gen in Deutschland . Der Artikel , von dem — aller¬
dings unter richtiger Kennzeichnung seines ganz
unglaubwürdigen Inhalts — badische Zeitungen
Notiz genommen haben , enthält auch einige völlig
entstellte und unrichtige Angaben über die badische
Polizeiorganisation . Gegenüber diesen Mitteilnn -
gen der Temps sei, so wird uns von zuständiger
Seite mitgeteilt , zunächst festgestellt , daß keine Ver -
stärknng der Polizei in Baden stattgefunden hat ,
nnd daß auch die Zahl der Polizeiführer sich ganz
im Rahmen des Etats hält , ja , daß dieser Etat nicht
einmal völlig erreicht wird . Da die Polizei auch
einen Teil ihres Dienstes beritten versehen muß ,
erfolgt eine Ausbildung im Reiten in sehr beschränk-
tem Umfange .

Von einer Komirtaiidierniig von Reichsivehroffi -
zieren nach Baden ist hier nichts bekannt und eben -
solvenig sind irgendwelche Abkommandierungen aus
den Reihen der badischen Polizei nach Plätzen außer -
halb Badens erfolgt . Die Behauptung , daß bei der
Polizei eiue Ausbildung in Flieger - nnd Artillerie -
knrfen erfolge , ist ebenfalls glatt erfunden .

VerfÄMmwKKezl in Mittekbaö
Mittwoch , den 3 0 . April .

ild.
l W' er.

Karlsruhe - West : Frl Hacker ; Stadlverordn
Gaggenan : Staatspräsident Dr . Köhler .
Karlsruhe -Ost : Franenversamml . : Frau An >
Wiesentnl : Reichstagsabg . Ersing .
Bruchsal : Frau Abg . Siebert .
Oestringen : Parteisekretär Baur .
R?echcn : Gewerbelehrer Linz .
Wintersdorf : Stadtverordneter Wild .
Oberweier b Rastatt : Aintmann Kühn .
Sinzheim b . Baden : Notar Haas .
Karlsruhe -Süd : Frau Geiger ; Professor Kr , ? .
Reichental : LandeLsekretär Stockert . u '
Michelbach : Herr Kappes .
Forchheim : Herr Moser .
Spessart : Prof . S ch m i t t - Ettlingen .
Neuthard : Kreisabg . Stadelbacher .
Forst : Gelverbelehrer Sch Merbeck .
Karlsdorf : Herr Schwab .
Hörden : Neg .-Rat Mayer .

Donnerstag , den 1 . Mai .
Karlsruhe - Beiertheim : Fraueiwersammlung : Krau ft« ;«

abg . Philipp .
m

Mingelsheim : Justizministcr Trunk . .
Achern : Landtagspräsident Dr . B a u m g a r ! »> e r. '
Pforzheim : Prälat Dr . Schofer . >
Lahr : Frau Abg . Siebert . t
Malsch b. Wiesroch : Stadtrat Kühn . \
Ettlingenweier : Parteisekretär Baur .
Malschenberg : Gewerbelehrer Linz .
Ottersdorf : Stadtverordneter Wild . ' )
Obertsrot : Amtmann Kühn . 4,
Stnpferich : Prof . Krause . ^
Elchesheim : Dir . Riefcher - Ettlingen . i
Rotenfels : Landessekretär Stocke et
Oberildorf : Herr KappeS . i
Au a . Rh . : Herr Moser . ^
Neuenbürg (Bruchsal ) : Kreisabg . S t ad e ll >a ch ?
Biichena » : Gewerbelehrer S ch ni erbe ct.
Huttenheim : Herr Schwab .
Oberweier ( Ettlingen ) : Notar Haas .
Ottenau : Reg .-Nat Mayer .

Freitag , de » 2> Mai .
Karlsruhe -Ost : Wählerversammlung .
Karlsruhe -Rüppurr : Franenversanimlung : Fcan K« jz.

abg. Philipp .
Ettlingen : Justizminister Trunk .
Karlsruhe - West : Geistl . Rat Meyer
B aden - Baden : Landtagsprästdent Dr . Bau in g a v ! ii ■; t,
Miihlburg : Frau Abg . Sichert .
Zentern : Stadtrat K ü h n.
Badcn -OoS : Parteisekretär Baur .
Wöschbach: Gewerbelehrer Linz .
Lantenbach : Reg .- Baumeister Ebert .
Forbach : Amtmann Kühn .
Köhlingen : Professor Krause .
Bilfingen : Professor Dr . Schmitt .
Langenbriicken : Kreisabg . Stadelbacher .
Sandweier : Gewerbelehrer Schmerbeck .
Hambriicken : Herr Schwab .
Sulzbach b . Ettlingen : Notar Haas .
Illingen : Reg . - Rat Mayer .

S a m s t a g, den 3 . M a i,
Busenbach : Justizminister Trunk .
Daxlanden : Landtagspräsident Dr . Bau in g i v » ; o
St . Leon : Reichstags « bg. Ersing .
Stettfeld : Stadtrat Kühn .
Etzenrot : Parteisekretär Baur .
Mörsch : Stadtverordneter Wild .
Oetigheim : Stadtverordneter Förster .
Weingarten : Professor Krause .
Kronau : Gewerbelehrer Sch Merbeck .
Hiigelsheim : Herr Schwab .
Iffezheim : Notar Haas .

Der Parteisekretär : Wilh . Baur .

Die badische Polizei dient lediglich innccstaat -
lichen Aufgaben , sie hat Sicherheit und Ruh ? im
Lande aufrecht zu erhalten und schreitet gegen jede
Störung der öffentlichen Ordnung im Lande , von
welcher Seite sie anch kommen mag , ein .

Soweit die Information von zuständiger <2« ite .
W i r meinen , wenn die Franzosen nicht so suele
Spitzel unterhielten , die das verständliche Bedurf -
nis haben , interessante Berichte an ihre sranziisislhell
Auftraggeber zu vermitteln , dann ciäbe es i»
Deutschland bei lveitem nicht so viele „Rüstungen ,
die dem Vertrag von Versailles widersprechen . Aber
das Gesindel , das ans der Verhetzung der VoM
ein lukratives Gewerbe für sich macht , belügt M
die Heimat nnd die Welt . Dieses Gesindel grho >>
dementsprechend behandelt ; statt dessen wird cs w»
den Staatslettkern nnd besonders den MilitanM >
die ans jeden Schwindel , der ihren Zloecken crem ,
hereinfallen , gehätschelt .

Er sah hinaus in den jonnensatten Sonntagnach -
mittag . Die ganze Stadt war ausgeflogen in hellen
Kleidern nnd in hellen Hüten .

Die steinernen Siraßen erstarrten im Sonnen -
lichi.

Heiße Glut schleuderte der Asphalt in die Gesich¬
ter der Großstadtmenschen .

Rauckzerfressene Schlote schillerten in flimmernder
Hitze.

Da bäumte sich seine Seele ans . Seine stille
Seele , die nur von den Träumen der Sehnsucht
lebte . Lautauf schrie sie in das steinerne Meer
hinein . Das klammerte und krampfte sich fest nnd
ließ ihn nicht los .

llnd draußen flirteten die Menschenkinder und
träumten von Glück und Liebe . . . und Treue . . .

Das steinerne Meer , das ließ ihn nicht los . ihn ,
den Ingenieur ! Er mußte arbeiten . . . arbeiten
nnd immer wieder arbeiten . . . im Schweiße seines
Angesichts vor dem glühenden Feuerrachen , in -
mitten der Weißglut lohenden Armen seine besten
Kräfte opfern . . . einem Moloch opfern !

Da kam langsam und leise die dämmernde Er -
kenntnis in seine Seele geschlichen, daß er sie nie
und nimmer besitzen könne . ^

Er konnte kein reicher
freier Mann werden . . . Ewig mußte er dem feuer -
fressenden Moloch opfern . . .

Jahre kamen nnd Icrhre schwanden . Er war ein
alternder Inugeselle geworden , dem das Lv'ben an
allen Enden bankerott erschien .

Die goldenen Iugendtläume waren zerstoben . . .
aber noch immer klammerte er sich mit aller Gewalt
an dem gestorbenen Traum .

llnd sein Ideal ? — Die Frcin Konunerzienrätin
saß am sonnigen Badestrand und las in einem
Buche , just demselben , das er vor Fahren an einem
Sonntaanachniittag gelesen . Sie lachte spöttisch :

„Wie konnte ich nur . . . solchen Kindereien noch-
hängen ? " Und sie schüttelte den Kops . —

Er aber träumte feinen Traum einsam und
allein « in die langen , langen Jahre hinein . —

HaAisthes LanHescheater .
Tiefland .

Eugen d 'Ulberts «0. Geburtstag gab den Anlaß zu
dieser Wiederaufnahme seiner Oper ..Tiefland "

, deren
reichlich brutalem Naturalismus die deutsche Opern -
buHe vorläufig nicht zu entarten zu können glaubt .
Dieser Naturalisnnis wurde bei der gestrigen Auffich -
rung durch den Gast des Abends , den Bariton der
frankfurter Oper , Robert vom Scheidt , mit zumTeil recht brutalen Strichen herausgearbeitet . Zweifel -los verträgt die Rolle des Sebastian » emen gehöriaen
Sch »>b brutaler Gestaltungsmittel , doch setzt der Berwen -
düng solcher Mittel der Gesamtcharakter einer Auffüh .
rung — der hier erfreulicherweise sich nicht auf derbrutal -naturaliftischen Linie bewegt — von selbst Gren¬
zen . Die gesangliche Leistung des Gastes verdient volle
Anerkennung . Sie vesaß kraftvoll -heldische Haltung und
Ausdrucks,ntensivitat , wenn auch gegen Schlnß eine
gewisse Ermüdung infolge der vielfachen Uebersteigernn -
«^

" " "verkennbar war Ein gesanglich glänzendes und
darstelleriicy von starker Leidenschaft erfülltes Gegen -
es m ! ,yMn Brügelii , n „ „ ^ Martha undHerr Ne n tw i g als Pedro . Die Rur ! wurde von Tycl.Jtys achrbar und natürlich verkörpert. DaS Mäade -
tccze . t imc >>>!t den Damen Steche r t , Mosel -T o m f ch i k und Z o bisch wirkungsvoll besekl . Herr

Aufführung mit dem gebotenen^ » ipuls und scharfer LkzentuierunA . H . n . N .
Laudkstheater . Durch ein Versehen oer Druckern ist

Theaterzettel bei der Fidetio -
Uusnihrung ikrtumlicherweize ein Gastspiel der ^ r.m

f 2
.<
=o»ore angezeigt worden . DasGastspiel findet aber nicht statt. Die Partie der » "u -

^ ewaun ? sZ ^ ^
''" " " -' " S " ' ' ' H ' dY Jracema -

Jn der heute Dienstag , den 29 . April , stattfindende «

Aufführung von Bizets „Carmen " wirb die TiW » r>>
von Frau Kammersängerin Ernestine Färber -StrMe
gesungen . Die musikalische Leitung hat Staatsk »« »-

meister Lorentz inne . Beginn 7 Uhr.

Kunst ^ wissen .
Der Leiter der Baherische » Staatstheater . Die Et*

Nennung des frühere » Generalintendanten Klemens
und zu Franckenftein zum Leiter der Bayerl>qc^
Staatstheater wird heute in der Staatszeitung ^ ran
gegeben . . 1

Die Wiener Staatsuper in Paris . Zwischei, der D -r« '

tion der Wiener Staatsoper >md dem Mrelwr _
Pariser Theaters Champ d'Elhsee . der als Bevollmachug
der französischen Regierung nach Wien kam, 'st V .
vormittag ein Gastspieivertrag abgeschlossen wordeii,
welchem die Wiener Staatsoper vom 28 . Atai biS ^
im Pariser Theater Champ d 'Etysee sechs P
ftellunMn veranstaltet , und zwar . Don Juan , . .
Hochzeit "

, . lFntführung aus dem Serail " auffuhren ■

Die finanzielle Sicherheit wird von der
Regierung geboten . DaS Gastspiel findet im •" »
der olympischen Spiele statt .

hschschukK . ^
Heidelberg . 26. April . (® h r e n d o f t o r .) ® , c

ilcYte(i
logisch? Fakultät der hiesigen Universität hat o

^
der städtischen Volksschulen in Heidelberg und Z »
Lehrer am theologischen Seminar der Untverlitu - ^
Rupert R ohrhur st, zum Ehrendoktor erminn .
Rat Rohrhurst , eine der bekanntesten und geach ey..-rul .noyryurii , eine oer vetanntejien ui»v JM -
sönlichkeiten der Stadt Heidelberg , gehört W , jiehtet
long dem Heidelberger theologischen Seminar a
an , steht bereits 40 Jahre im Staatsdienst " " -„Heren15 Jahren Stadtschulrat in Heidelberg . .^ , ^, .!<,xrale»
Jahren h« t er auch als Mitglied der Aatto . -
eine lebhafte politische Tätigkeit entfaltet «no «> ^
Jahre Landtagsmitglied gewesen . In den ^ ^
IM ?— 1 ? war er Präsident der Zweiten Kam
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Zentmmsversammlung in die Festhalle !
Altreichskanzler Fehrenbach spricht heute abend 8 Ahr.

Jede und jeder komme in die Festhalte !

^ US öem sozialen Leben »

^ ie Lag« des Arb/t ^ marktcS hat sich in der Be-
ricÄswoche weiter gebessert. Die Arbeitsm -irktlage
in der metallverarbeitenden Industrie ist stark be-

iinflufet durch die Aussperrung in «der Mannheimer
Metallindustrie : von der Aussperrung sind insge .

tat 35 000 Personen betroffen . In den übrigen
Bezirken ist die Lage gebessert . Die südbadische che-
mische Industrie ist do , beschäftigt und in der Leder-
Industrie herrscht große Nachfrage nach Polstermöbeln .
Ebenso ist die Lage im Holz, und im Tabakgewerbe
günstig.

( 4c )

Chronik .

Laden .
Schöllbron» (Ettlingen ), 27 . April .

Anschluß des I u n g m ä n n e r v c r e i n s an
den Diözefanverband . ) Der hiesige Jung ,

m ä ii n e r v e r e i n hat sich Sein Diözesanvevband der
katholischen Gesellensereine angeschlossen . BereinSoraan
ist das Kolpingsblatt , die Jugendabteilung beziecht den
Kämpfer .
Ottenau bei Gernsbach , 28 . April .

(Sägewerk niedergebrannt .) Gestern abend
ist das Sägewerk der Firma Wielandt und Weber ,
unterhalb der Bahnstation Hörden -Ottenau , bis auf die
Grundmauern niedergebrannt . Das Feuer fand in den
Hotz- und Holzstoffvorräten reichliche Nahrung . Die
Feuerwehr mußte sich auf den Schutz der anliegenden Ge-
liiiulichkeiten beschränken , um noch größerem Unheil vor-
zubeugen, dasein recht erheblicher Sturmwind wehte. Die
Entstehungsur?ache des Brandes ist noch unbekannt . Der
Schaden ist sehr beträchtlich : er wird auf IVO bis 200 000
Goldmark geschätzt.
Lahr. 28 . April.

(Tod durch g ist ige Gase .) Der von hier stain-
mende 33jährtge Ingenieur Otto Faller ist in Wies -
baden in Ausübung seines Berufs ums Leben gekommen.
Er hatte dort als Vergasungsingenieur bei der Deutschen
Gesellschaft für Schädlingsbekämpfung die Vergasung
eines Krankenhauses vorgenommen . Er und ein Arbeiter

betragen dix Räume , aus denen wohl infolge des dun-
stigen Wetters die giftigen Gase noch nicht abgezogen wa-

. reit . Der Arbeiter war alsbald t o t und Ingenieur Fal-
ler starb wenige Stunden nach seiner Auffindung .
Wollmatingen bei Konstanz, 28 . April .

( Baumfrevel . ) Eine gemeine Tat wurde dieser
Tage im Obstgarten des Milchhändlers Martin verübt .
Etwa 20 junge Obstbäume wurden bis übers Mark
angesägt , sodaß wohl kaum einer davon zu retten ist. Der
Schaden geht in die Tausende . Es erfolgte bereits eine
Verhaftung wegen Verdachts der Täterschaft.
Billingen, 23 . April .

(Der Bischof von Speyer für Ruhr und
Saar .) Der Bischof von Speyer , Dr . Ludwig Selm -
stian , richtete an den Vorsitzenden der hiesigen Orts -
gruppe der Vereinigten Rheinischen Saar - und Pfälzer
Landsmannschaften emiläßlich der Ueberreichung einer
Geldspende der Ortsgruppe für die Pfalz « in warmes
Dankschreiben , in dem er ausführte , daß gegen die
Deutschen niemand ankommen könne , wenn sie treu and
ewig zusammenstehen.

ftus anöern deutschen Staaten .
Freudenstadt, 28. April . (Ilm den Ausbau der

Murgtalbahn .) Zur Frage des Ausbaues der
Murgtalbahn hat der Sdeichsverkehrsminist̂ der
PesigeN Swdtvenvaltung die Mitteilung gemacht, daß
beabsichtigt sei, den Bau der Murgtalbahn fortzuführen ,
smveit die erforderlichen Geldmittel zur Verfügung
stehen . Es werden Äier auch mindestens zwei Jahre
vergehen, ehe die Arbeiten zum Abschluß kommen.

Friebrichshafv», 28. April . (Das Bodenseekabel
dienstfertig .) Im Verlauf der letzten Woche wurde
i>er Anschluß des Bodenseekabels nach i>eu Schal -
terräumen in den Telephonämtern Friedrichshofen und
RomanShorn zu Ende geführt .
?ius Sem Tlustanö .

l^in italischer Dampfer verbrannt .
London, 28 . April . Nach einer Metdung aus Mel -

vournc ist an Bord des Dampfers „Eily of Sidneh " ,
fahrend die Ladung gelöscht wuroe , ein Brand entstan -
»en, der von verschiedenen heftigen Explosionen l>egleitet
«or . Drei Personen sind in den Flammen umgekom-
wen, 18 Personen wurden schwer vorletzt . Das Schiff
wird als verloren betrachtet.

-( 5 )-

Kirchliche Nachrichten.
• :» SteHfelb, 27. April . Die Feier der hl. Erstkom-

« Union der Kinder wurde auch in unserer Pfarrkirihe
m besonders feierlicher Weise begangen durch die Mit -
Wirkung des Kirchenchors der Filiakirche Grötzingen,
welchcr in vollendeter Form die wirkungsvolle Missa
> einms von Koch für gemischten Chor mit Orgel - und
« ir-ichorchesterbegleitung aufführte . Prachtvoll klang
9fJl ' '0nc Messe in unserm herrlichen Gotteshaus «,

dieser Stelle sei dem strebsamen Kirihenchor«nT -Ö" " eser Stelle sei dem strc-bsamen Kirihenchor
r . l ei1® « tüchtigen Dirigenten , Herr Neumann , ge-
kein wünschen, derselbe möge uns noch oft mit
! ^

n - lchönen Gesängen erfreuen und hoffen, daß der
ein ?,

fle • tc Wunsch der glaubenseifrigen Katholiken,
. . . . 1 eigenen Seelsorger zu haben , recht bald in Er -
luuung flehen werde.

Gymnasialkonvikt Rastatt . Schulbeginn .
Schüler , welche am Gymnasium eine

1 . abzulegen haben , treffen Donnerstag , den
deren ? nachmittags 5 Uhr im Konvikt ein ; alle an -
k » . ..

'
i . l° w ° hl diejenigen , welche schon im verflossenen

auck ^ hiesige Gymnasium besucht haben, als
ü, „ ?. Neueintretenden , die keine Prüfung zu machen

' sind? » sich Freitag nachmittag ein. Das Rektorat .

Karlsruhe.
Auf in die Zentrnmsvcrsamntluug !

Wohin gehst du heute abend ?
Heute abend gehe ich in die lim 8 Uhr in der

S e st haU e stattfindende Wahlversammlung
der Z e n t r n m s p a r t e i Karlsruhe , in der
Altreichskanzler F e h r e n b a ch spricht .

Warum '{
Weil ich mich nicht zum Gtinlnwieh zähle und da

ich Z e n t r u m wähle , dessen Kandidaten Fehrenbach
auch hören loill.

D» Festhatte muß heute abend voll werden und ich
imll dabei gewesen sein.

Mf in Sie JefthaUe !
Sagt 's wettert

Wie steht es mit der Auswertung ?
X Die Inflation war eine Erscheinung, von der ma»

annahm , daß ihr nicht zu entgehen sei. Da sie eine
Neuerscheinung im neu geeinten Deutschland war , stand
man ihr ohne Erfahrung , fassung? - und mutlos gegen-
über . In jenen trübe « Tagen des Jahres 1928 glaubte
man mit einem alles übertrumpfenden Gefühl der Re-
signiertheit , daß man sich mit der Tatsache des Geld-
schwundes abfinden müsse . Dazu trug die Rechtsprechung
mit der von ihr verkündeten Formel Mark — Mark viel
bei . Der Staat tat nichts, um diesem Glauben gegen-
überzutreten ; int Gegenteil , der von der Deutschen
Volkspartei gestellte Reichsjustizminister Dr . tzeiuze er-
klärte im Januar 1923 entschieden , daß an eine Aufwer -
tung nicht zu denken sei . Durch die " . Steuernotverovd -
ntmg wurde in der ISprozentigen Aufwer hing ein Kom¬
promiß zu finde» gesucht . Damit , gaben sich die Hypo-
thekengläubiger und Sparer nicht zufrieden . Dem Zug
der Zeit folgend, schloffen sie sich im Hypotheken -
gläubiger - uno Sparer - Sch u tz v e r b a n d zir.
sammen , dessen Kar 'l 's ruh er Ortsgruppe am
vergangenen Sonntag zu einer ö f f e n t -
lichen Versammlung einlud . Aiff der Tagesord -
nung stand das Thema : Die Aufwertung vom
rechtlicher - und wirtschaftlichen Stand -
Punkt . Als Redner waren ReichsgerichIsrat Zeil er -
Leipzig und Prof . Großmann von der Leipziger
Handelshochschule gewonnen . Die im Eintrachtsfaal in
stattlicher Anzahl erschienenen Interessenten gewannen
aus den Ausführungen beiher UeberÄugung ,
eine höhere wie in der Steuernotverordnung borge-
sehene Aufwertung ein Gebot der Gerechtigkeit
ist und wirtschaftlich, wenn auch unter Bewilligung eines
Moratoriums , getragen werden kann. Die Redner zeig-
ten , welche Wandlungen die öffentliche Meinung in Be-
zug auf die Aufwertung durchgemacht hat . Anfänglich
ließ man sich von dem Gedanken leiten , reinen Tisch zu
machen , das Alte zu begraben und neu anzufangen .
Daß dies mir de« Forderungen der Wirtschvstsmoral
nicht in Einklang zu bringen war , ist klar . Dann hul-
digte man auch der Irrlehre , durch die Inflation feien
das Sparkapital und die Hypothekenschulden verfluchtet,
während diese Kapitalien doch in Wirklichkeit bei Handel ,
Industrie und Landwirtschaft in Erwerbungen , Ver-
besserungen, Neuerungen usw . ihre Auferstehung fanden .
Während man anfänglich jeder AuftvMung feindlich
gegenüberstand , dann in der 3. Steuernotverorduniig
eine teilweise Aufwertung bewilligte , ist die Lage jetzt
so, daß bei Gedanke der Aufwertung immer mehr bei
Regierung und Parteien die Oberhand gewinnt , weil
man erkennt , daß die nichtbewilligte Aufwertung eiu
Geschenk an die entschuldeten Schuldner wäre und eine
Uu g e r e ch t i g k e i t gegeu die Gläubiger . In Bezug
auf bereits gegen Quittung zurütkbezahlte Schulden
wurde von Reichsgerichtsrat Zeiler festgestellt , daß
durch die Ausstellung einer Quittung der Gläubiger
feine Ansprüche auf die in entwertetem Gelde zurück¬
gezahlten Schulden rechtlich -nicht aufgegeben hat,
dies wäre erst der Fall bei einer ausdrücklichen ver -
traglichett Festlegung , was aber nur in den selten-
sten Fällen geschebeu ist. Die beiden sachlichen Vorträge
fanden lebhaftes Interesse .

Die Stellungnahme der Z e ii t r u m s p a r t e i zur
Aufwertung , daß sie sich dabei nach den Grundsätzen der
christl . Gerechtigkeit richtet, ist bekannt. Der von der
Deutschen Volkspartei mit so vielem Tamtam zur Schau
gestellte Dr . Düringer stellte fest , daß er bei dem Kampf
für die Aufwertung namentlich bei dem Abg . Dr . Flei¬
scher (Zentrum ) Unterstützung gesunden habe. Gegen-
Über allen denen, die glauben , daS Zentrum in der Auf-
Wertungsfrage verdächtigen zu können, steht fest, daß
nicht die Zentrnmsmitgtieder im Reichsrabmett sondern
Justizminrster Dr . Emminger (Bayer . Volksparte ! ) mid
Finanzminister Dr . Luther (Deutsche Volkspartei ) d -e
treibenden Kräfte der 3. Steueriiotverordunng waren .

Rundfunk . Der für den Bezirk der O b e r p o st -
dlrektion Karlsruhe in Betracht kommende
Rundfunksender in Frankfurt (Main ) ist am
1 . April endgültig in Betrieb genommen worden. Die
Gültigkeitsdauer der in den Händen der Runbfiinkteilneh-
mer befindlichen Genehmtgungsurkunden wird
daher erst von diesem Zeitpunkt an gerechnet und endet
mit Ablauf des März 1S2S.

( I ) handelshochfchulturfe karlsnihe . Das Sommer -
femester beginnt Freitag , den 2. Mai , mit dein Kurs von
Professor Dr . Brauer über lÄeld- und Kreditwesen- In
Jurisprudenz wird die Vorlesung des vergangenen Seme-
sters über Handelsrecht von Oberlandesgerichtsrat Dr.
Levis fortgesetzt. Regierungsrat Dr . Metz liest Wirt -
schaftsgeographie Rußlands tittd der Randstaoten und Ge-

heimrat Dr . Häußner wird französische Geschichte vortra -

gen und dabei hervorragende Persönlichkeiten aus den
Hauptepochen besonders in Erscheinung treten lassen . Ein
weiterer Kurs in englischer Sprache, der für diesen Som¬
mer vorgesehen war , mußte leider infolge Verhinderung
des Dozenten in das Wintersemester verschoben werden.

II Unfälle. Am Samstag nachmittag versuchte ein 8
?lakre alter Volksschüler in dem eingefriedigten Lagerplatz
der städtischen Straßenbahnamts in der T '.illaitrah ? au den

dort lagernden Eisenbetonpfeilern eine hervorstehende
Holzplatte abzubrechen . Dabei. Net der ooerite Piei -

ler herunter , drückte dem Knaben den linken Unterschenkel
ab und zerquetschte ihm noch den rechten Unterschenkeln Er
wurde von einem hinzukommenden Werkmeister des Stra¬
ßenbahnamts aus seiner Lage befreit und von einem Sa -
nitäter mittelst Krankenautos ins städtische Krankenhaus
verbracht. — Am Sonntag nachmittag wurde auf der
Karl Friedrichstraße eine Frau von einein hiesigen Mo-
torradfab/er angefahren , wobei sie zu Fall kam und
an den <oeinen und Armen leichtere Verletzungen davon»
trug .

)( Sturmschäden. Durch den in der Nacht zum Sonn -
tag herrschenden Gewitter st urm wurde in der Krieg-
straße ein Baum oberhalb des Stammes abgerissen und
quer über die Fahrbahn geworfen. Desgleichen wurde in
der nördl . Hildapromenade und in den Anlagen des
Lutherptatzes je ein Baum entwurzelt . Die Vertehrshin -
derniffe wurden von der hiesigen Feuerwache beseitigt.

! ! Znsammenstoß. Am Samstag nachmittag stieß ein
lediger Student von hier durch übermäßig schnelles Rad-
fahren auf der Kriegstraße mit einem Personenkraftwagen
zusammen, wodurch der Kraftwagen und das Fahrrad er-
heblich beschädigt wurden .

: ? : Wegen Zkilchfälschung wurden drei Personen aus
Daxlanden und 7 Personen aus Neibsheim zur Anzeige
gebracht, weil sie teils gewässerte und teils entrahmte
Milch als Vollmilch zur Ablieferung gebracht haben.

;i?g . Das Friihjahrskonzert der Typographia (Buch-
drucker -Gesangverein ) am letzten Samstag abend nahm
einen überaus schönen Verlauf . Leider war es wohl
infolge des kurz vor Beginn einsetzenden starken Ge-
Witterregens nur schwach besucht , was im Interesse der
wirklich gediegenen gesanglichen und musikalischen Dar -
bietungen sehr zu bedauern ist. Das Programm wurdt
mit dem schwierigen Hegarschen Chor „Die beiden Särge "

eröffnet . Diese Komposition ist ein echter Prüfstein für
einen Männerchor ; alle Klippen wurden dank der ziel»
klaren Leitung des Dirigenten , Herrn Gesangspädagogen
Herbold , und pflichtbewußter Hingabe jedes einzelnen
Sängers glänzend überwunden . Stimm - und tonrein
fand dieser Chor unter überaus starkem Applaus seinen
Abschluß. Eine Reihe schöner alter und neuer Früh «
llngs lieber , sowie das schwierige „ Ein Kirch »
lein steht im Blauen " von Becker, welches beson»
dcrs gut gelang , sowie „Nacht gesa ng " von Herbold

. (ein äußerst stimmungsvoller Chor von wundervollem
Aufbau ; derselbe mußte da capo gegeben iverden) bilde»
ten das gesangliche Programm des Chores . Alle, diese
schönen Chöre wurden wegen des gereiften Vortrag »
dankbar applaudiert . — Hr . Konzertmeister Voigt vom
Landesthcater (Violine ) brachte die Polonaise in A-dur
von Wienianowsky mit meisterhafter Virtuosität (auswen .
digl ! ) zu Gehör , und als Dremgabe brachte er Schu»
manns „Träumerei " in anerkannter edelster Art zum
Vortrag . Das war ein wirkliches Träumen , wie c »
Schumann Wohl selbst nicht besser 'bei Niederschrift dieser
Komposition vorgeschwebt haben mag . Frau Dr . Irma
Wucherpfennig ( Sopran ) brachte die Mozartscho
Arie „Dein bin ich . ja dein auf ewig" aus „ Jl Re
pasiore" . Ihre herrliche Stimme und ihr Vortrag lösten
tebhaften Beifall aus . Herr Kammersänger Dr .
Wucherpfennig erfreute mit MozarlS unsterblichem
„ In diesen heiligen Hallen " und einer Dreingabe ;
feines BasseS Grundgemalt zieht alles in feinen Bann .
Der Künstler brachte noch im Verein mit seiner Gattin
(Sopran ) ein Duett aus Don Pasquale von Donizetti
in höchster Vollendung unter rauschendem Beisall zu
Gehör . Am Flügel erwies sich Herr Herbold als fein¬
fühliger und tcchuikbeherrschcnder Begleiter . —

^
Den

Sängern möge trotz des schlechten Besuches diese Leistuu-
gen ein neuer Ansporn zu weiterem 'schaffen im Dienste
des deutschen Liedes sein ! Gott grüß die Kunst !

Die Stras -eubahu KarlSruhe -Knietmge » . In der
letzten Gemeinderatssitznng in K » ielingen
machte Bürgermeister Dörr Wer das Ergebnis der seit
Januar d. I . mit der Stadt Karlsruhe geführten Ver-
Handlungen wegen Erstellung der elektrischen
Straßenbahn von M ü h l b n r g nach Knie -
lingen Mitteilung . Danach ist das Projekt vom
Straßenbahiiamt jetzt fertiggestellt. Die Genehmigung
der städtischen Körperschaften wird alsdann eingeholt
werden . An der Zustimmung ist wohl nicht zu zweifeln.
Mit -der Durchführung des Baues soll zu Anfang des
F r ü h s o nt jtt e r 8 begonnen werden. Die Bahn wird
von der Hardtstraße entlang der Mühlbnrger Landstraße
bis Ortsmitte Knielingen geführt tverden. Mit der Er -
stellnng der Bahn wird ein alter Rechtsstreit seine Er -
ledignng finden, der zwischen Knieliiigen und Karlsruhe
entstanden ist über die von der « tadt Karlsruhe zu zah-
lende Entschädigung für die im Jahre 1903 erfolgte Weg-
iiahnie von 15,4 Hektar Knielinger Gemarkung und der
im Jahre 1911 mit einein Vergleiche endigle« wonach die
StÄ >t Karlsruhe u . a . sich zur Erstellung der elektrischen
Straßenbahn verpflichtete.

einmal „Das Faustrecht" . Zu der Meldung über
einen „Ueberfall " in einem hiesigen Restaurant sendet
uns Amtmann Dr . Lehmann folgende Bemerkungen :
Der Zusammenstoß mit RechtS« nN>alt D i e b o l d er»
folgte in Ehren not wehr wegen einer «mich diesen
begangenen schweren Beleidigung eines nahen Ange¬
hörigen . Bei zufälligem Zusammentreffen im Cafe
Moninger habe ich Rechtsanwalt Diebold nach vorheriger
Zurredestelluiig geohrfeigt und ihm einen Faustschlag
über den Kops versetzt ; einen Totschläger habe ich nicht
benutzt. Daß Rechtsanwalt Diebold bewußtlos gewesen
sei, stimmt nicht, was schon daraus hervorgeht , daß im
Anschluß an den Zusammenstoß noch ein Wortwechsel
zwischen uns stattfand . Eine Forderung ist nicht über -
vracht worden. Ob der StaatSamvalt ein öffentliches
Interesse an der Strafverfolgung bejahen wird , steht noch
iiicht endgültig fest . Jedenfalls mnß der Ausgang dieses
oder eines eventuellen Privattlage -Versahrens , das die
nötige Klarstellung bringen wird , al>gewartet werden

Wahlversammlung in K .- Griinwinkel . Am letzten
Freitag , den 25 . April , sprach in einer sehr gut besuchten
Wählerversamnilung Herr Regierungsrat Ebert über
die Bedeutung der Reichstagoieahl . Seine Ausführungen
waren fo treffend und überzeugend, daß keiner der an¬
wesenden Gegner sich zur DiSlüssion meldete. H . . H .
Psarrkurat Fischer widerlegte mit schlagenden Worten
die Angriffe LudendorsfS. Wenn man auf Stimmung
schließen lann, . sind die Aufsichten sür Sonntag gut .

veranstattungen .
Das Berliner Philharmonisch « Orchester i«i Karlsruhe !

Ein musikalisches Ereignis allerersten Ranges steht un-
serer Stadt bevor . Die Berliner „Philharmoniker "

werden sich demnächst auf die Reise begeben, über Mün -
chen nach der Schweiz und Italien . Aus der Rückreise
sollen noch drei große Symphonie -Konzerte in Deutsch-
land stattfinden , am IS. Mai in Freiburg , am 16. Mai
in Karlsruhe und am 17 . Mai in Stuttgart . Am
18 . Mai ist fchon wieder ein Konzert in Berlin festge -
setzt. Den guten Beziehungen und dem Wagemut der
Konzertdirektion Kurt Reufeldt ist es zu verdanken, daß
dieses ganz ungewöhnliche Konzert zustande kommen
wird , das zweifellos ein Gegenstück zu dem vorjährigen
Gastspiel der Dresdener Staatskapelle bilden^ dürste .
Damals war es Fritz Busch , der mit seiner Schar be -
geisterte Aufnahme in unserer Festhalle sand , dieses
Mal werden wir einen ebenso großen Dirigenten zum
ersten Male in Karlsruhe begrüßen : Generalmusik¬
direktor Wilhelm Furtwängler , den Nachfolger von
Arthur Nikisch, dem allzufrüh Dahingeschiedenen. Das
Programm für das Karlsruher Konzert ist noch nicht
endgültig festgesetzt . Es soll im ersten Teile drei kür-
zere Werke verschiedener Komponisten enthalten , wäh-
rend der zweite Teil eine große moderne oder klassische
Symphonie bringen soll . Eventuelle Wünsche oder An -
regttngen der musikalischen Kreise könnten jetzt noch
Berücksichtigung finden und werden dankbar in der Vor -
Verkaufsstelle entgegengenommen , wo auch schon die
Kartenausgabe eröffnet ist.

( 5 >

Spiel unö Sport .
Radsport .

Die .Perbaitdsmeistersch!»ftswettl >eti»erl>e 1924 de »
Deutschen Rad- und Motorfahrer -Berbandes „Coueordia "
e . V ., Sitz Bamberg , kamen an den beiden Osterfeiertagen
in Nürnberg zum Äustrag . Die Beteiligung der Ber -
bandsvereine und Mannschaften au den verschiedenen
Wettkämpfen war äußerst rege und die Wettkämpfe
konnten in jeder Hinsicht größtes Interesse beanspruchen .
Im 8er Schulreigen erhielt RV . Wanderer Freiburg i . B .
mit 29 )4 Punkten den 1 . Preis . Sieger im 6er Kunst¬
reigen und damit zum zweitenmale Verbandsmeifter
wurde RV . Windthorst Augsburg -̂ Lechhausen ; 2 . Preis
RV . Concordia Ulm Sen .-Mannschaft . 4er Kunstreigen :
4 . Augsburg , zugleich Verbandsmevster 4924 ; 2 . RV .
Coneordia Augsburg ; 3 . RV . Coueordia Ulm Jun .»
Mannschaft ; 4er RV . Coneordia Schweinflirt , ver Schul-
reigen : 1 . Preis RV . Concordia Ulm jun . ; 2. RV . Cou¬
eordia Augsburg ; 3. RV . Coueordia Bamberg ; 4 . RV.
Coneordia

'
RegeuSburg juug . 6er Schulreigen auf

Tourenmaschinen : 1 . Preis Augsburg - Pferrfee . 2er
Kunstfahren mit 2 Maschinen : 1 . Preis RV . Concordia
Schweinfurt ; 2er Kunstfahren mit .1 Maschine: RV . Eon-
cordia Ulm. 2 . Preis RV . Coneordia Bamberg . Einer -
Kunstfahren : RV . Coneordia Bamberg .

Die Leistungen der zwei kleinsten Kunstfahrer K.
Schätzte , 6 Jahre , nnd PH . Ungerer , 6% Jahre , beide
vom RV . Wanderer Freiburg i . Br ., fanden begeisterte
Anerkennung . Die kleinen Fahrer erhielten sinnvolle
Ehrenpreise .

Nach Abschluß der umfangreichen Vorwettbewerbe und
AuSscheidungSkämpfe im 2er Radballspiel konnte am
2 . Ofterfeiertag anläßlich des großen SaalsportsesteS das
Entscheidungsspiel um die VerbandSmeisterschaft statt»
finden . Sieger und damit Verbandsmeister für 1924
wurde RV . Coneordia Schweinfurt . Die mit den Rad-
fahrenvettkämpfen verbundeneu festlichen Veraustal -
tun gen nahmen programmäßig besten Verlauf . Die
kürzlich gegründete Vereinigung Deutscher Radsportver -
bäuoe Sitz Hannover übersandte gelegentlich des Rürn -
berger Verbandsfestes der „ Concordia " ein herzlich ge-
haltenes Glückwunschtelegramm.

Vom Badischen Turnfest .
Für das Turnfest des Babischen Kreises ,

das in der Zeit vom 17 . bis 19 . August in Kon -
stanz abgehalten wird, ist nunmehr das umfangreich«
Programm festgestellt worden. Am letzten Samstag
finden die Beratungen des Kampfgerichtes (140 Kampf-
richter) statt. Für den Nachmittag ist die feierliche Kreis -
Bannerweihe auf der Marttstätte vorgesehen; der Abend
ist der t^ selligkeit vorbehalten . Am folgenden Sonntag ,
den 17 . August, beginnt in aller Frühe das Bereinswett -
turnen auf dem Festplatz und dem Kasernenhof. Ein gro-
her Festzug wird tn den ersten Nachmittagsstunden Schau-
stellungen auf dem Festplatz vorangehen. Am Montag
werden die Wettkämpfe fortgesetzt und für den Nachmlt-
tag des Montags rechnet man niit der Preisverteilung .
Am Dienstag soll eine allgemeine Turnfahrt mit Sonder¬
dampfern nach Bregenz ausgeführt werden.

€ !; W , & ,
Brnchsai : Fer . IV 30 April , d . 2 ' /, .

W , J» .
Feria IV . 30 . April hora 2 ' / / ia Braehsal

Poslea conventas in „ Lapo " .

Karlsruher Siandesbuch -Auszuge .
Todesfälle . 26. April : Pauline Dahringer , alt

83 Jahre , Ehefrau von Jofef Dahringer , Schreiner . —
27. April : Karolene Wendler , ledig , ohne Beruf , alt
69 Jahre .

5mi » MtIiche MtttKiMW .
Das Reichsfinanzministerium hat neuerdings ge »

nehmigt, daß die Finanz , und Zolltassen am Orte der
Kasse zahlbare Scherte zur Begleichung von Abgaben an -
nehmen , wenn die Bankett oder sonstigen Geldanstalteit »
auf wiche die Schecke gezogen sind , bestimmte Be»
dingungen , die eine rasche Gutschreibung des Gegen -
Werts der Schecke gewährleisten , angenommen haben.
Für welche Banken nnd Geldanstalten dies zutrifft , kaU «
bei den Finanz - und Zotttassen ersehen werden.
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VörssnscZimsl ' ^ Ln .
Von unseicm besonderen wirtschaftspolitischen Mit¬

arbeiter (Vertreter bei der Börse ) wird uns geschrieben :
An der Börse herrscht schon seit Wochen Ascher -

mitt .vochstiinmung , und sie ist auch nach dem Oster¬
feste nicht gewichen . Ganz im Gegenteil : Die
Situation , in der sich heute die Börse befindet , ist , wie
man kühn behaupten darf , bisher überhaupt noch nicht
zutage gbtreten . Die Geschäftstätigkeit selber ist auf
ein bisher noch nicht erlebtes Mindestmass herab¬
gedrückt , und das rührt in erster Linie von einer eben¬
falls in diesem Ausmasse bisher noch nicht gesehenen
Kapital - und Kreditnot her . Sie bedingt eine immer
wertere Einengung des Geldmarktes , eine Geldver¬
steifung , die sich an allen Ecken und Enden in der
drückendsten Weise bemerkbar macht .

Aus dieser Situation erwächst ein Mangel an Auf¬
nahmelust , aber auch ein Mangel an Aufnahmefähig¬
keit , selbst der bisher an erster Stelle figurierenden
Bank - und Finanakreise , und aus diesem Umstand er¬
geben sich die weiteren Folgen , dass wirtschaftliche und
finanzielle Schwierigkeiten , in die einzelne Unter¬
nehmungen , Industriefirmen wie Banken, durch die ,
gegenwärtige Lage geraten , nicht in der wünschens¬
werten Weise , ja teilweise überhaupt nicht zu be¬
heben sind .

In den letzten Tagen ist der Weg der Börse gekenn¬
zeichnet durch eine ganze Menge wirtschaftlicher
Trümmer , unter denen zahlreiche Spekulationsleichen
begraben liegen . Diese Entwicklung musste einmal
kommen . Nachdem viele Monate lang mit der deut¬
schen Währung in geradezu frivoler Weise Schindluder
getrieben wurde , nachdem man die Wirtschaftsnot des

ganzen deutschen Volkes spekulativ nutzbar machte
dadurch , dass man die deutsche Währung gegen aus -

i ländische Zahlungsmittel verschacherte und damit in
einen in der Finanzgeschichte aller Völker noch nicht
erlebten Wirtschafts - und Währungszerfall hineinkam ,
ist für diese Elemente seit Stabilisierung dieser Wäh¬
rung nichts mehr zu verdienen . Nun stürzen sich diese
Kreise auf die aus verschiedenen wirtschaftlichen und
politischen , Gründen immer schwächer werdende
französische Valuta . Namentlich im Eisen -
und Metallhandel wurden Baisseengagements
in Franken getätigt . Da aber kam die englisch -
amerikanische Stützungsaktion für die französische
Währung , und nun wurden diese Engagements zu einem
Verderben . Nachdem mit eiserner Festigkeit vonseiten
der Reichsbank und der Rentenbank eine Erweiterung
der Kreditgewährung abgelehnt wurde , nachdem
neuerdings die Reichsbank in diesen Massnahmen noch
weiter geht und die noch laufenden Finanzwechsel nicht
mehr erneuern wird , ist eine Lage geschaffen , die für
die Frankerispekulänten geradezu katastrophal wird.

Hier ist die Hauptursache für die gegenwärtige , un¬
geheuer pessimistische Situation an der Börse zu sehen .
Riesenverluste sind bereits entstanden , noch weitere
stehen in Aussicht , denn die Abdeckung der Franken -
engagegements wird zum grossen Teil erst Ende dieses
Monats , teilweise auch erst Ende Mai fällig . Solange
aber die Unsicherheit über die Deckungsmöglichkeiten
weiter besteht , wird gar nicht daran zu denken sein ,
dass in der gegenwärtigen Tendenz an Börse und Geld¬
markt eine Aenderung eintritt . Die Unsicherheit wird
dadurch noch verstärkt , dass von den verschiedensten
Seiten , ja selbst von sehr angesehenen Firmen , die

Rechtsgültigkeit der in Franken getätigten Geschäfte
bestritten wird . Es laufen m dieser Frage bereits
mehrere Prozesse , und der Umstand dass sich kauf¬
männisch hochgeachtete Firmen , die freilich unter dem
Druck allerschwerster Verluste stehen , ebenfalls diesem
Verfahren angeschlossen haben , macht die Fmanz »

_ und
Bankwelt sehr besorgt . Man schreitet von . dieser Seite
daher zu Effektenabgaben , um wenigstens in etwa sich
zur Abtragung der . laufenden Verpflichtungen Dar¬
mittel zu besorgen .

Die ganze Börsenlage wird weiterhin gekennzeichnet
durch die Tatsache , dass verschiedene ausländische
Kredite , die grossen deutschen Industrie - und Handels¬
firmen gewährt waren und bisher stets anstandslos
weiter verlängert worden sind , nunmehr gekündigt wur¬
den . Selbst dem Stinnes -Konzern sind solche Kun-

digungen widerfahren . Auch dieser Umstand drückt
auf die gesamte Beurteilung der Börsenlage . Dazu
kommt, dass eine ganze Reihe von Maklerfirmen , aber
auch von kleineren Banken , die bisher ihre grösste
Stärke in Effektengeschäften hatten , ja teilweise der
Effektenspekulation weitester Kreise erst ihre Ent¬
stehung verdanken , nunmehr zusammengebrochen sind ,
sich unter Geschäftsaufsicht begeben mussten , und
dass , da die Banken mit eigenen Mitteln Arrangements
kaum mehr durchführen können , Effekten in grösserem
Umfange zum Verkauf gegeben werden müssen , um
wenigstens in etwa die baren Kosten zu decken . Diese
Epoche der Zusammenbrüche ist aber noch nicht ab¬
geschlossen . Man wird vielmehr befürchten müssen ,
dass selbst bisher gut fundierte Firmen nicht nur aus
dem Bankfach , sondern auch aus der Industrie , nament¬
lich aus dem Eisenhandel und der Metallbranche ,

gerade als Folge der ganz ausserordentlichen ^
**"

lation in Franken durch die Ereignisse der • ?e^ *
Wochen hart mitgenommen werden ,

nachsten
Wir stehen damit vor dem grossen Rückschl

nach der ins Wahnwitzige gesteigerten Spekula ?-?' det
der Börse ganz unausbleiblich war für die, die
Dinge nüchtern beobachteten . Nur liegen di rv 6
viel kritischer , als dieser Aufräumungsprozess ni k ge
gleich der Gesundungsprozess ist , den wir oll -
sehen müssten . Gewiss werden viel faule Frücht^ "
geschüttelt , und vieles , was zum Abbruche reif w»
fällt dem verdienten Schicksal . Aber bei der Ver"
Situation , in der sich unsere heutige Volkswirt ^ '?

Frobleme befindet , werden auch die guten und o-
den Kräfte in ganz ausserordentlichem Mosse in
leidenschaft gezogen . Die beispiellose Knnitni
bringt das gesamte Wirtschaftsleben in unerh f
Stockungen , die nicht mehr lange anhalten dürfen »!„nicht die bisher mit ungeheurer Mühe ffescKnS ™
Grundlage zur Festigung des Wirtschaftslebens ve?
derbenbringend erschüttert werden soll . Doch ist di
pTk +iArî lrlirnrv im Arcr S£>1trn r!irr/~»k "R: *rrEntwicklung nicht zu erzielen durch Eingriffe voaussen her , die Säuberungsnktion muss sich erst voninnen heraus auswirken , und erst , wenn die iet?t
_ ..i J _ IT u /- . i .. r\ ,sehende Unsicherheit über die ganze Geschäftslage be

"

seitigt ist , erst wenn man wieder weiss , dass man aufsicherem soliden Böden steht , erst dann ist auch wieder
eine Gesundung und Festigung unseres ganzen
schaftslebens , ausgehend von den volkswirtschaftlich
notwendigen Funktionen der Börse und des Geld«
marktes , zu erwarten .

Wik Mtilificn wir HmuW >Ä Hm-
mal (tllit in »mltfttn Pen .

Nach Infektionskrankheiten wie Typhus , Grippe und
dergl . , aber auch nach starken Blutverlusten — Opera¬
tion , Wochenbett — stellt sich vielfach noch nach der Ge¬
nesung ein starker Haarvorlust zuweilen bis zu völliger
Kahlheit ein .

Sogenannte Toxine , das sind giftige Stoffwechsel -

Produkte von Bakterien , spricht man hier als Ursache cn .
Da der Haarwuchs unseres Kopfes auf dem Wege der
nervösen Bahnen von Großhirn aus angeregt wird , ist
eine Schwächung der Nervensubstanz die eigentliche Ur -
fache und zwar nicht nur für die obengenannten Fälle ,
sondrn auch für den allmählichen Haarschwund infolge
geistiger und körperlicher Ueberanstrengung .

Fettdrüsenvergrößerung und Verhornung der obersten
Hautschicht des Haaribodens sind für den Haarschwund
Ursachen mehr mechanischer Natur , da diese Erschei -
nungen die Haarwurzel in ihrer zellbildenden Tätigkeit

behindern . Mit der Silvikrin -Haarkur ist endlich der
Aufbau eines Mittels gesunden , das nach Mitteilungen
von Prof . Friedenthal die Grundbedingungen für ein
Haarwuchsmittel erfüllt . Sehr wichtig ist , daß auch die
Beseitigung von Fettdrüsenvergrößerung und Verhör -
uung durch Silvikrin bewirkt wird und selbst veraltete
Fälle der Silvikrin -Behaudlung nicht widerstehen .

Eine große Anzahl Aerzte und unzählige Interessen -
ten haben die Silvikrin -Haarkur erprobt und außer -
ordentliche Erfolge bei Haarausfall , Glatze , Schinnen -
brldung usw . erzielt .

Verkaufsdepot : Großherzogl . Apotheke , Kaiserstr . 201,
Da wir jedem Interessenten erst die Beweise w

bringen wollen , erhalten Sie kostenlos und posifrei eine
Silvikrinpröbe und das lehrreiche Büchlein „Das Ge¬
heimnis des Haarwuchses

" vom Silvikrin - Vertrieb m
b . H ., Berlin 526 , Alexaudrinensl .r . 26 . Wegen der hohen
Kosten können wir nur etwa 6000 Silvikrinproben gut

1
Verfügung stellen und empfehlen daher umgehende Zu.
fchrift mit Ihrer genauen Adresse .

*

solange Vorrat .

Entkernte

Kalifornische

Back-

Am Weissen Sonntag entschlief sanft
ti . gottergeben nach langem , schwerem
Leiden und doch unerwartet rasch ,
unsere stets treu sorgende Schwester

Lina Wendler
im 70. Lebensjahr .

Die Seele der Verstorbenen wird
dem Gebete aller , die sie kannten ,
empfohlen .

Karlsruhe , den 28 . April 1924 ,
(Böckhstr . 32 ) ;

In tiefer Trauer :
Emilie , Anna u . Eduard Wendler .

Beerdigung : Dienstag , nachm .V' ^Uhr
Trauergottesdienst : Montag , 6 . Mai ,

7 Uhr , St . Stephan

bei IR
• Pfg

Fiir
Großabnehmer ,

HotelS , Bäckereien , j
Konditoreien usw.
Kiste ca . 27 PsS

U
S »
Mk.

bei 6 Kisten

ll .
— Mk.

Vorzüglich
geeignet zur

Msstbemliiilg

Schlafzimmer
eiche , prima Schreiner -
arbeit , billig abzugeben ,
Augenstei » , Kurven
straße 10, Möbel !' .

nur wenig gebraucht ,
24cm hock , mit 4 Evange¬
listen auf dem Fuß , ist
zu verkaufe » für 380 Mk.
von einer Schwester eines
t Pfarrers , fiir dessen
Grabstein . Angebote an
Pfarramt inTittigheim
bei Ta »berbischofsheim .

Zn unserem Verlage erschien :

Mit der Mutter
WMMMWWWWW

Maigedanken
von

KuraiuS Richard Gröhl
St Seiten , gehestet Mk. 0 .60

Katholische« Sonntagsblatt Breslau :
fftifer katholisches Volk hört bei de» allabend -
llchen Maiandachien , die nun bald wieder be>
ginnen werben, gern auch ein belehrendes
kurzes Wort , um es aus der Poesie dieser so
beliebten Abendandachten in den Alltag mit»

zunehmen . Da eignen sich die volkstiinilichen
Malgedanken , die unser Mitarbeiter Pfarrer
Gröhl in seinem neuesten Äüchleln »Mit der
Mutten für alle Tage des Monats Mai zu¬
sammengestellt hat , recht gut zu kurzen An-

sprachen, aber auch zum Vorlesen . An jede
der kurzen Äetrachtungen schließt sich ein dem
Inhalt derselben entsprechendes Gebet an . Äe -
sonderS der Geistlichkeit sei daS Büchlein da-

rum zur Äeachtunz empfohlen.

Äadenla Ä 4* Karlsruhe

adiseke Kleider - Zentrale
Zirkel Hr. 30 — Karlsruhe — Telefon 4120

Billigste Bezugsquelle für gediegene

Herren - und Burschenbekleidung ,
AnzUge , Hosen , Gummimäntel , Windjacken ,

Sommerjsppen in grosser Auswahl .

mWottiR Ms
Sommer -Semester 1924 .

1 . Handelsrecht , Oberlandesgerichtsrat Dr . Levis .
Montags 8 Uhr , Beginn 5 . Mai .

2 , Seilt» und Kreditwesen , Prof . Dr . Brauer ,
Freitags 8 Uhr , Beginn 2 Mai .

3 Wirtschaftsgeographie Russlands , Begierungs¬
rat Dr . Metz ,

Dienstags 8 Uhr , Beginn 6 . Mai .
4 . FranzSs . Geschichte , Geh . Rat Dr . Häussn er ,

Mittwochs 8 Uhr , Beginn 7 . Mai .
Hörergebühr für einen Kurs Mk . 3 . —. An¬
meldungen bei A. Bielefelds Hofbuchhandlting ,
E . Kundt J. Lincks Buchhandlung , Weststadt -
buclihandl jng Ernst Lützerath , Buchhandlung „ Zur

Hauptpost ."

Karlsruhe , April 1924 .
Das Kuratorium .

Montag , den 28 . April , stelle ich über

Zimmer
Herren - und Speisezimmer

zu ganz

aussergewöhnlich vorteilhaften
Preisen zum Verkauf .

. Versäumen Sie nicht meine Aussteilung zu besuchen !
Besichtigung ohne jeden Kaufzwang !

^ äbeShaus

Ug .
Karl - Fried rieh sirssse 24

(Rondellplatz )

Or. Neumaisr
Nsrvsnarzt

zurück !

eiche, in bester Schreiner -
wäre , sowie «ine Partie

eichene
W . - SchMW
z» bekannt iwherst giin-
fiigcn Preisen verkauft
unter jeder Garantie
(Zahlungserleicht - rung )

Wnl - Mmb
Schweitzer
Karlsruhe - Mühiburg,

Lameystrasz ' LZ.

Genussreicba
Stunden

ver -
senafft
ei»

Grosse
Auswahl

Versand nach
allen S ' ationen

H . Maurer
Karlsruhs i , B.

Kaiserstr . 176
Kataloge u . Schriften über
das Harmonium kosten !.

Laofsrg «.
katholisch, fiir täglich zwei
Stunden auf I . Mai ge¬
sucht . P . Heriiun, Kaiser
straße öS. V.

Assstettung
Hssdserk « « d Handel

verkaust
am 28 . . 29 . und 39 . April

die oMSBeBeHicp MsfterMc

wea BmzWW .
Geöffnet von vormittags s Uhr bis

nachmittags 7 Uhr .
Eintritt an diesen Tagen SS Pfennig .

3nKarl Hümmel ' »
Hohlschleifcrei

Werderstr . Iii
werden

Rasier¬
messer . Rasierklingen . Haarschneide-
Maschine -?. Pserdefchere «. Haarschneide-
scheren . HausWtscheren. Tikchmesser ,

Taschenmesser usw.
fachgemäß geschliffen und repariert.

tauft fiel anferen Sufereatcn.

Tüchtige

Friseuse
nnd ein ordentliches

LchMcheil
können eintreten bei

A. § Mni ) ,
Erbprinzenstraße 31 .

Jranzöfisch.
Unterricht wird billig

erteilt . Erfolg in kurzer
»nter

Rr . «34 bei der Ge¬
schäftsstelle ds . Bl .

Hoher
Verdienst
erhalten redegewandt «
Herren und Damen , Ab-
gebaute und Stellung ?-
lose , sür die Verbrei¬
tung katholischer Zeit -
Ichniteu . Sich wenden

August Pruls ,
Kornblumenstr . 10 . von2 Uhr ab.

Suche fof zu kaufe » :
Wels. Gasthäuser.
Cafes , Bäckereien.

Fabriken . Privat- und
Geschäftshäuser.

M . 'Lusam . Heirensir . ZS
Telefon 5530.

MAHNHE ),

m ig lorsii Ii
| Kaufen Sie Stoffe nicht bei Hinzn . Kunz !

Kaufen Sie Stoffe nur im reellen

Ml«« »« Speilsesiiii.
Wir bringen in Seide , Wolle u . Baumwolle

Stoffe allererster Qualität
zu vorteilhaften Preisen .

Neu hereingekommen :
moderne , helle Farben , 1 in

, 70 cm breit . . M 1,4 'J
Beste Zwirnware , 80 j njl

, ein breit . . . M 1.0J

reichhaltige Musteraus -
i wähl Jl

, beste Makkoware . . . M 1 .81

I fmliri neueste Streifen nnd Karos , I Cfj
| II Ul !0,105 cm breit . . . . ^ I . üö

135cmbr „ besteKamm - n <1C
j , garnwar .,Nadelstreif . ^t ü. /u

135 cm br . , feine « Cfj
i Kostüm färb . M II ,Uli

150cmbr . ,f .
jjj

<
JIj, Herrenariz .

äd ., f . Herre
anzüge u . Kostüme
grobfäd ., f . Herren -

| j _

Kaisers «r. l24b , nächstWaldstr . |
Bas Ocxchfirt ist durchgehend [- toii Uhr fjeiHTnet .

Seilet lle ($m )
1 Pfund 40 Pfennig, wird abgegeben

Milchzenirme , ZShrlWrftrche 45
Mr Wiederverkäufe ? besondere Preise.

Bilder grosser" " ' f Auswahl
■Karten zu massigen
Briefe ne

'
Äsch

Buchdruckerei „ Badenia " Karlsruhe

Bad . Landestheater .
Dienstag , ! S . April . 7 —»/«II Uhr . Sp . I . 5 .40
^ von , B . 19. Th .-Gem . B .V .B Nr 2501 —2600 ,

4001 —4300 .
Carmen .

offen

I Pfund 15 P'g,

m -Ncpfel

§ ! ntueer
m/Aepfel

Kirsches
in/NePfelVroiKea
ui/21ej )fel

m/Aepf«l
JreiMl

offen

j Pfund

Mlgelee
offen

Pfund

Pfund

offe »

Oo
Versand nach

auswärts

Inder Ordenszenoile»

schakt der barniherzigni
FranziSfanerbrüder ä»
Waldbreitbach b. C

lenz finden brave 3" «Ö'
ling. aller Stände .>Z
Beruf. , die d . lieb . W
stanz angehören woM

jederzeit Uebevolle Aul

^
Die

^
Hanpttätigkeill

d»

Briider besteht u ® ' 1"

d. chriftl. Caritas , d. »

In - u . Auslände tn »t«

halb 9 Diözesen °
^

bracht werden . A ° «

düngen wolle
an den Generalobern »u

St . JososshanS
<s»nlt>breitbach. ^

« omöopatl, und
Naturheilkundiger

J . Burkard
BRUCHSAL

Ecke Rhein - u . Tals |r-

Gallensteina-
verfahren

Sprech st
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Ein Ruf in höchster Not .

Landgerichtsdirektor Dr . Kraft in Düsseldorf .

Dilles der Held der griechischen Sage , kämpfte
/ Än

'
e lang nüt seinem Volk gegen Troja . Ge-

Ati Ehrfurcht liefe ihn die Waffen niederlegen ,
Uft » tSSi Geschick ereilte ihn , - Patrokln 'H ,

tter ?ienssreund wurde das Opfer dieser Ver-

Nnid
'
uiig und auch der Unheilstifter selbst mußte

K SLe mit seinem Leben bezahlen.
ffnriolan der Römer , liebte seine Vaterstadt mit

r „ ;fc >r Liebe : in heldenmütigem Kampfe hat er jft -

(V für sie gestanden, unzählige Wunden gMn

Smntafe von der Größe seiner Liebe. Aber die
Sinenliebe wurde stärker als die Vaterlandsliebe , sie

blendete ' l,n und wurde ihm und seiner Vaterstadt

Hunt Verhängnis .
9töÄ) auf vielen Blättern der deutschen Geschichte

binden wir verzeichnet , das; Eigenliebe , Eigennutz
L r Herrschenden oder Großgewordenen Ströme be-

-^ a
'

dsutschen VolksblutA kostete oder gar schuld

wurde an tragischen Geschicken des ganzen Volkes.

Nach jahrhundertelangen Irrungen war es Zeit ,
der Volksstaat kam . daß das Volk inündig

wurde 3 815 kam er nicht , so heiß ersehnt er mich
i Don seinen Besten wurde : 1848 kam er nicht , —

wieder standen sich die Belange des deutschen
SSolfcs
{ten

und die Ansprüche der deutschen Für -
und Feudalen unvereinbar gegenüber : das

W ' 1871 brachte das Deutsche Reich , aber nicht den

deutschen Volksstaat, — sein Ausbau zur Volksge¬
meinschaft unterblieb durch 'die Hemmungen und
Wanke derer, die sich selbst mehr liebten als ihr

'
Volk Das Jahr 1918 brachte den deutschen Volks-
ftant

'
— auf dem Papier : sein Ausbau zit wahren ,

' seelischen, innerlich und lebendig empfundenen
'Volksgemeinschaft ist die Aufgabe der Zukunft , des

Schweißes der Edelsten unter den Deutschen wert ,
der Mitwirkung jedes Giitgesiimten bedürftig und

gewärtig. Das deutsche Volk in den Sattel gesetzt
„„ iß reiten nn 'd wird reiten . Du zweifelst , daß es
Hessen fähig ist ? Zweifelst, weil es nach dem Ver¬
lust des größten aller Kriege , nach einem Uebermaß
von Anstrengungen und Leiden noch keine schlagen¬
den Beweise dieser Fähigkeit abgelegt hat ? Du
Kleingläubiger ! — Und warum hilfst du ihm denn
nicht in seinem schweren Beginnen ? Warum stehst
du kalt und mitleidlos abseits vo» .deinen niit ihren?
tragischen Geschick heldenmütig ringenden Volksge¬
nossen , du feiger , selbstsüchtiger Geselle, der du den
Segen der Staats - ilnd Volksgemeinschaftauf Schritt
und Tritt gemäßigt und noch mehr von ihr verlangt ,
— aber selbst mitzubauen am Staats - und Gemein-
sslpftsleben dir nicht in den Sinn kommen läßt ?
:®a waren deine deutschen Ahnen von alters her doch
bessere Mensche», sie nahmen nicht nur , sie gaben
auch , sie waren edel geling. lieber mehr zii geben
als zn nehmen , aus dem Gefühl ihrer Bürger -
Gesinnung heraus

Du deutsches Volk . .ut dieser Bitrgergesinnung raffe
dich wieder auf :

' Mitbürger sei dir jeder, ob hoch
oder niedrig , ob arm oder reich , er ist dein deutscher
Wrudisr , eines Stammes , eines Mutes mit dir ;
eure Ahnen sind durch die Schicksalsgemeinschaft von
vielen Jahrhunderten miteinander verbunden , —
iind du wolltest deine Verbundenheit verleugnen ?
„Und es Mag ain deutschen Wesen einmal noch die
Welt genesen " hat 1861 Geibel stolz gerufen .
Am deutschen Wesen lasse zunächst dein eigenes Volk
genesen, und es wird genesen , weiin das wahre
-deutsch .' Wesen sich erst wieder ans Tageslicht ringt ,
'wenn es sick erst aus dem Schutt emporgearbeitet
hat , in dem e ?> durch jahrhuuderte alte Bevorniiin -
düng und durch Lehren . Wissenschaften und For -
wen , die nicht auf deutschem Boden gewachsen sind ,
verschüttet lag . Wenn so sich Deutschland nur selbst
wiederfindet, wird es auch seinen Platz in der Welt -
geschickte wiederfinden .

Viele Kräfte regen sich zu diesem Werke . Schon
find hier »nd da verheißungsvolle Ansätze zur Selbst -
Besinnung/ zur Besinnung aus den Wert , das Wesen
'des deutschen Volkes, auf den alten deutschen Ge-
uieingeist auf das Erschaue » und das Erfühlen der
Deutschen Volksgemeinschaftzu erblicken . Zeit branchts

meingut werden, aber wir können und müssen in
Geduld warten , denn das Ziel ist hoch und lockend .

Und wieder . wie so oft schon an Wendepunkten
der deutsche!« Geschichte, sind Totengräber am Werke ,
das Pflänzchen im Keime zn ersticken , deutsche To¬
tengräber . die nichts gelernt haben ans der Geschichte
oder in selbstverblendeter Eigenliebe un'b Ichsucht
nichts daraus lernen wollen

Deutschland hat einen tiefen Sti »rz getan nicht
durch Schuld des Volkes, das nichts zu sagen hatte.
Aus dem Dunkel will es sich wieder emporringen .
Schon zeigen sich die ersten Farbentöne der Morgen -
däininerung . die sich in langsamer , ganz langsamer
Aufhellung zur Morgenröte aufklärt , und langsam,
langsam weiter zum Lichte , ahnend hin zum vollen
Sonnenlichte . Schalter der Ehrfurcht müssen jsden
andächtigen Zuschauer ergreifen , wenn er dieses stille
Ringen eines ganzen Volkes sieht , dieses Ringen
mit sich selbst und seinen Fehlern , Ringen auch mit
seinen Feinden wenn er diese schweren , zuckenden ,
aufwühlenden . Leib und Seele peinigenden und zer-
reißenden Wehe.« einer langsamen Wiedergeburt
sieht und miterlebt und mitempfindet .

Aber auch nur so , ü» eigenen Leid , kann Deutsch-
land wiedergeboren werden —- oder es wird nicht
mehr auferstehen ! Das ganze deutsche Volk ,
wie es durch die Geschichte, durch gemein-
sames Glück , durch gemeinsames Unglück ,
durch gemeinsame Sprache iiiid Kultur , durch die
Verflechtungen der deutschen Kunst und Wissenschaft
und des deutsch?» Wirtschaftslebens znfammenge-
schweißt ist zu einer gottgewollten Schicksalsgemein¬
schaft, dieses ganze deutsche Volk ist diesem Schicksal
duch Fügung der göttlichen, unerforschlichen , Vor-
sehung unterworfen , muß seinen Leidensweg bis
zuni Ende gehen »nd muß nnd möge sich dessen be-
wlißt werde» bis in sein letztes Glied hinein , möge
sich bewußt werden, daß es nichts Unsinnigeres gibt
als gegen das Schicksal in kindischem Trotz auszube-
gehren oder gar es durch heftige Worte und Gebär-
den aufzuhalten oder zu ändern versuchen .

Die ersten Spuren der Morgenröte zeigen sich , das
Weltgewissen beginnt sich zu regen , wenn auch erst
unter der wirtschaftlichen Wucht harter Tatsachen,
langsam nnd organisch hebt an nnd entwickelt sich der
Wiederaufbau der gestörten Weltwirtschaft iind da-
mit Deutschlands, —

u n d wer diese » Prozeß organischer
E » tWickelung bösartig stört , begeht
ein Verbrechen a » der Welt , begeht
das gr/ößte Verbrechen an seinem
V a t e r l a ii d e .
Darm » , ihre Leiste vo» rechts und ihr Leue von

links , hütet euch . .Habt Achtuiig »nd Ehrfurcht vor
dein Leid eurer deutsche» Volksgenossen , das sie bis -

her schon im Uebermaß getragen haben , nnd das
nochmals zu ertragen über Menschenkraft geht. Vor
allem d» , deutsche Jugend , höre nicht auf die Führer
und Verführer von rechts und links , die dich mit
großen Worten einen Irrweg führen , einen Weg,
der dem Vaterland binnen kurzer Frist in Tod und
Untergang zieht . Sei tapfer , aber tapfer sei auch
in der Selbstbeherrschung, sei besonnen und klug.
Nicht der Geist von Potsdam führt uns wieder auf-
wärts , und nicht der Geist von Weimar , sondern
beide in glücklicher Mischung, wie sie dem deutschen
Wesen entsprechen : der Geist der Wchrhastigkeit ge-

paart mit dem Geiste der Klugheit , Gerechtigkeit und
Menschlichkeit , führt uns wieder hoch.

Vor allem di«, katholische Jugend , höre uicht auf
die , denen du gerade gut genug bist , um für sie
und ihren Ehrgeiz oder gar ihre Machtgoliiste nach
verlorenen Vorrechten zii kämpfen, Vorrechte die sie
häufig genug gegen dich angewandt haben und
auch wieder gegen dich anwenden werden , wenn
sie können, denn ihr geschichtlich geprägter Geist und
Sinn wandelt sich nicht .

Hüte dich, deutsche Jugend , aufzustehen gegen
deine eigenen Volksgenossen . Zu oft und zu viel
schon des deutschen Blutes ist durch Deutsche geflos-

sen . Es ist Verrat am eigenen Blut , was du be-

gehrst, Deutscher. Habe Ehrfurcht vor deinen Eltern
und Voreltern und denke daran , daß es Schicksal ist
und nichts als Schicksal , auf welcher Seite im blu¬
tigen Bürgerkrieg dein deutscher Bruder steht , daß

mtiirFirb
"

TSrf cytnr
'
pii lirirf>er 3IHqe» früher vielleicht dein Ahne anf der anderen Seite

gestanden hat und später dein Enkel wiederum auf
jener Seite stehe« möchte — wenns so sinnlos wei-
ter ginge !

Und ihr . die ihr in jugendlicher Verblendung
denen zugeschworen habt , die 'in dünkelhafter Anma-
ßniig ihrem Namen das Stigma des Deutschen oder
Nationalen oder Völkischen aufgeprägt haben — als
ob das nickst für jeden Deutschen selbstverständlich
wäre — , ihr irregeleiteten , durch den Krieg und
seine Folgen entwurzelten oder enttäuschten jungen
Menschen , deren Verzweislungsstimmunq mißbraucht
wird , — lest bei Spengler nach , wie schon eure Vä-
ter und Großväter gutgläubig in ihrem wirklichkeits-
fremden Idealismus sich vor den Karren selbstischer
Interessen haben spannen lassen („Preußentum und
Sozialismus ") . Auch heute wieder, wie schon io oft
wird die Vaterlandsliebe als Vorwand für Strobnn -

gen der Ichsucht, des Ehrgeizes , der Eigenliebe des
Machthungers benutzt . Bedenket, deutsch ist, lver den
deutschen Namen , die deutsche Ehre nicht nur auf
der Zunge führt , sondern auch im Herzen trägt , wer
für Deutschland nicht nur zn handeln und zu sterben,
sondern, wenn es nötig ist, auch zn opfern und zu
leben bereit ist , wer auch zu dem schwersten Opfer ,
dem Opfer der eigenen Persönlichkeit, der Selbstbe-
herrschung, der Demütigung bereit ist, — damit
Deutschland lebt . Deutscher Stolz ist etwas
a» deres wie deutscher Dünkel , deutscher Dünkel ist
nicht gleichbedeutend mit deutscher Ehre , — nicht nur
eiumal in der Geschichte hat deutscher Dünkel das
deutsche Volk in Tod und .Schande geführt .

Und ihr , zu denen diese entwurzelten und enttäusch-
ten Scharen gläubig und vertrauend aufschauen, die
ihr sogar in diesem Augenblick es wagt , die sich an-
bahnenden Verständignngsmöglichkeiten wieder zu
durchkreuze » , deren Sendboten dem armen , betörten
?M ?e schmeichelnde Weisen von deutscher Größe , deut-
schein Ruhm , deutscher Ehre vorsingen, die ihr , von
Ehrgeiz , von Ruhmsucht, von Herrschsucht geblendet,
— zit eure» Gunsten muß ichs annehmen — das Ge¬
fährliche eurer Weise nnd eures Weges nicht erkennt :
Weu» durch eure Schuld das deutsche Volk am 4.
Mai , dem Tage seiner Wahl und seines Schicksals ,
im Rausche wählt , nnd wenn dann — durch eure
Schuld — Deutschlands Leidensweg von neuem be-
ginnt nnd schlimmer wird als je . dann wehe euch!
Für jede durch eure Schuld vergossenen Tränen , für
jedeii durch eure Schuld vergossenen Tropfen deutschen
Blutes wird das deutsche Volk Rechenschaft fordern !
Und wenn das arme , gequälte , gepeinigte , arbeit -
saute , tüchtige deutsche Volk , durch eure Schuld in
Selbstzerfleischung vergehen und dahinschwinden
wird , dann wird es in gerechtem Zorne eine Ver-
geltnng an euch üben, wie sie die deutsche Geschichte
itoch nicht gesehen hat . Und möget ihr dann tausend-
mal rufen : „ Ich habe mein Vaterland doch so sehr
geliebt" , es wird euch entgegenhalten : „Aber mehr
als Volk und Vaterland habt ihr euch selbst geliebt,
ihr Pharisäer und Heuchler ihr habt euer Schicksal
verdient .

" —
Mein heißer Wunsch ist , daß es so nicht kommen

möge. Noch ist es Zeit . Deutsches Volk besinne
dich . Tue am 4 . Mai deine vaterländische Pflicht —
nicht im Rausch sondern in deutscher Sachlichkeit und
Besonnenh ' it , denn diesmal hängt nicht bloß Glück
oder Unglück davon ab , sondern Sein oder Nicht -
sein des VaterlandesI

vtutsthlanö .
ZwanMMflösitng einer bekenntnisfreien Schule.
In Hagen bestehen vierr bekenntnisfreie Schulen

mit 23 Klassen , für die zehn Lehrer , acht Bewerber-
uud zwei Bewerberinnen zur Verfügung stehen . Im
letzten Jahre hat eine Anzahl von Lehrkräften aus
der weltlichen Schule die Flucht ergriffen und ist zur
konfessionellen Schule ziirückgekehrt . Die Zustände
an der bekenntnisfreien Schule übertreffen alle Be-
fürchtungen , deren Inhalt von niederer Blasphemie
und tiefestem Ehrfftenhaß zeugt . Jetzt haben aber-
mals zwei Lehrerinnen um Znrückversetzung zur
Konfessionsschule gebeten . Die städtische Schulder -
waltung war der Meinung , daß sie die Lehrer davor
schlitzen müsse , sich unter dem Druck verhetzter Eltern
seelisch zu zermürben , daß sie mich nicht dulden
dürfe, daß der Klassenhaß in die Schule getragen
wird . Sie hat deshalb die bekenntnisfreie Park -
schule, an der sich die übelsten Zustände herausge -

bildet hatten , aufgelöst . Sie hofft, daß diese Maß¬
nahme den drei noch bestehenden Schulen gleicher
Art zur Warnung dienen wird .
De» Uebertritt einer deutschnativnaleu Arbeiter -

gruppe zur deutschen Volkspartri
begrüßt , — und man kann ihr die Freude nachfüh-
len — Die Zeit , das Organ der Deutschen Volks-
Partei mit sehr lebhaften Worten . Dieser Freude
wird man daher wohl auch die folgende» Äeußerun -

gen des genannten Organs zuzuschreiben haben, die
dahin geht, daß dieses Beispiel zeigt, daß es nur
„andauernder und planmäßiger Arbeit bedarf , « ni
die von rechts und links betörte Arbeiterschaft in der
Partei zu vereinigen , die allein berufen
und gewillt ist , die Belange der Arbeiterschaft
z» vertreten : der Deutschen Volkspartei .

"
„ £ ie Be¬

hauptung , daß die Deutsche Volkspartei , .a l l e i »
berufe» u»d gewillt sei , die Interesse » der Arbeiter -
sckiast zu vertrete » , ist aber selbst durch einen nnve»
hofften Glücksfall nicht zu rechtfertige».

Ein dcutfchuationaler Demoustratioilskalldidat
ist der katholische Pfarrer Wolf in Oberschlesieu .
In Oberschlesien handelt es sich für die Deutsch¬
nationalen nämlich auch darum , Katholiken für die
Deutschimtionalen einzusaugen . Und dazu hat sich
Herr Pfarrer Wolf, der auch Landtagsabgeordnet ?r
ist , hergegeben. I » einer Erklärung des fürst -
bischöflichen Ordinariats Breslau wird nun mitge¬
teilt , daß am Niederrhein mit der Kandidatur des
Pfarrers Wolf unerhörterweise Reklame gemacht
werde, indem behauptet werde. daß er
als deutschnationaler Spitzenkandidat mit aus¬
drücklicher Genehmigung des Kardinals Bertram
von Breslau aufgestellt sei . Das Ordinariat
stellt demgegenüber fest, daß für die bevor-
stehenden Reichstagswahlen Pfarrer Wolf noch kein
Gesuch um die Erlaubnis zur Annahme einer Kau -
didatur eingereicht habe, obwohl man es billiger -
weise hätte erwarten können. Die fiirstbischöflichs
Behörde hat schou früher erklärt , daß sie die Kan -
didatilr Wolf keineswegs billige, sondern sie ji u v
geduldet habe . Wenn Pfarrer Wolf nicht im-
stände sei , das ungehörige Hineinzerren der bischöf«
liehen Autorität in die Wahlagitation zu verhindern ,
so werde die Duldung seiner Kandidatur abgelehnt
und ihm die Annahme jedes Wahlmandats verboten
werden.

Ein katholischer Geistlicher , der für die Deutsch-
nationalen kandidiert , muß . wie man sieht , in eine
schiefe Lage geraten . Er muß aber auch schief d ? n <
ken, wenn er sich zu Fangzwecken fiir die Deutsch-
nationalen unter den Katholiken hergibt .

Auch in Württemberg gibt es Schwierigkeiten für
den bisherigen deutschnationalen Abg. Professor
F ii r st, der bekanntlich ebenfalls katholischer Geist-
licher ist . Wie in der Presse gemeldet wird , soll ihm
Bischof von Keppler eine neue Kandidatur zum
Landtag verboten haben. Darob in einem Teil der
Presse große Entrüstung . Das wird aber nicht viel
nützen , denn nach dem kanonischen Recht kann ein
Geistlicher nur mit der Erlaubnis seines Bischofs
eine Kandidatur für das Parlament annehmen.
Wenn der- Bischof eine solche Kandidatur als schäd -
lich ansieht für die religiösen Interessen , so kan » er
sie versagen. Es könnte zu de» schlimmsten Skan -
dalen führen , wenn der Bischof dieses Recht gegen -
über den Geistlichen nicht hätte . Der Geistliche ist
eben nicht ein kirchlicher Beamter , dein bloß äußere
Verrichtungen obliegen.

Muslanö .
Günstiger Abschluß der russisch - holländischen Ver«

Handlungen auf Koste » Hamburgs .
Amsterdam, 28 . April . Die seit Wochen geführten

Verhandlungen zwischen Sovjetrnßland nnd den
Niederlanden , die auf die Anerkennung Rußlands ,
durch Holland und einen Handelsvertrag abzielten,
sind am Samstag bis auf die Unterschriften beendet
worden. Es verlautet , daß der russische Außen¬
handel , der bisher fast ganz über Hamburg aing ,
zum guten Teil Rotterdam als Hafen übernehmen
will.
Cvolidge will sein Veto gegen die EinwanderungS -

bill einlegen.
London , 28 . April . Daily Telegraph meldet aus

Newyork : Präsident Eoolidge habe deutlich zn
verstehen gegehen , daß er in der Frage der E !n -
wandernngsbill eventuell von seinem Vetorecht Ge-

3)

hurzeltt .

JuiTiidermnernnge » von Fritz Kober .
Beim Trollbcck .

Wir mußten eine neue Burg bauen und verwen¬
den als Baumaterial die Strohgarben aus des
Trollbecks Scheuer , die den rechten Flügel seines
Hauses bildete , während sich der Heustall über dem
W die linke Flanke angesetzten Kuhstall mit dem
vuttergang befand. In Ermangelung eines Wasser-
Wfullten Burggrabens zogen wir die Leiter hoch

.Md . ließen uns mit Hilfe der Seilrolle auf die

jpnne hinab. Das Knechtlein wurde unter Ändro-
wutci fürchterlicher Rache zum Schweige» verpflich-

und wieder schien das Geheimnis sicher bewahrt .
Köch schlummerte der Verrat in unseren eigene»

Jen . (fin Weichling kannte die Gesetze der Rei-
— ' "N nicht nnd brannte sich am Garbenseil die Haut
,|J \ 11 Finger ». Schreiend rannte er heim um

■ 0
f
1!

, ferner Mama bedauern zu lassen . Diese tat
1mm *•»/,£> < v- • c v -^ » . r>*L c

w . ;' iuJu , inuteite Oer Verrat . . .
« n Weichling kannte die Gesetze der Rei-

on

ein V " . '« ««*' M«ma DeDauern zu tauen . x >ieie wi
nnd bei dein nunmehr fälligen Straf -

k |, ( Qrr
e ^rechnete mir der Exekutor auch die feit der

Vr, :
U ^ brechnttng aufgelaufenen Zinsen . Noch am

'I .'!UI(TPIT I • v" c , /-v r w "i- Tt * Vlüi "ct)rntna anfqelait
kh '

rf '
f ^ end hörte ich das Schloß

'
des nachbarlichen

Kellers klirren , schlich herzu und übte grim-

W a s ausgiebige Vergeltung . Als meinem Va-
fllmPWm . . . M . r . . . . r ..ter ai sT Verstellung , mg meinem an*-

<fcf>rm ,
UXrfln T^ es eilte Rechnung für einen zerbro-

■ 11 ,\ 1f. ni ni , .-..f, : .. . . . . r , ■ i i • , tEwp„ k r , tme OTeamunfl n
er M , m

' c
.
n ,

"tf 'ippeiiftiel präsentiert wurde , erklärte
den » ^ Gleichung als Privatsache zwischen

" " d stellte den « tock
den bei-

um eine

schloß v ~ ^ ' e ^ cke. Der Kriegsrat aber be-
de ?, m„

L '̂ Schleifung der Bnrg nnd die Dimission
' -ocirpteTs .

btef
11' ft ' 'ch durch den Verlust der beiden Höhlen

oiumen . so bot gleichwohl des Trollbecks

Hans noch genug der Reize. Als sparsamer Wirt
verwendete er außer Stroh und Laub auch Sag -

mehl als Streu für seine Kühe, und selten fehlten
wir des Sommers , wenn das Knechtlein mit dem

Nuckkorb auf den , Buckel zur Sagemühle ging . Ann

wie er war , ging er während der milden Jahreszeit
barfuß , und nur im Winter schützten ihn „Schlor-

Pen" vor der Kälte , aber Strümpfe habe *ch nie be:

ihm gesehen . — Es war ein überwältigender An-

Kick,
'
wenn das kurz gestauchte Kerlchen , dem die

Bodenkante des viel zu großen Ruckkorbes in .
die

Kniekehlen schlug , und der über seinem struppigen
Ruudschädel über einen halben Meter Hinwegschan-

fette, als Roß aufgeschirrt vor uns auf feinen Platt -

füßen einherwatschelte wie eine scheu gewordene
Ente , und selbst das griesgrämigste Gesicht zuckte ,
wenn unsere Kavalkade mit „Hüh" und „Hptt" der

Sägemühle zuraste. Dort angekommen, steckten wir
das Roß in den Nuckkorb und ließen diesen durch
eine Bodeulucke in de» Unterraum gleiten , sprangen
nach und halsen dem Geängstigten großmütig her-

ans , nicht ohne ihn mit Sägmehl ansgiebig zu „wa¬

schen"
. Glänzte er sonst nicht gerade in übermäßiger

Sauberkeit , so schimmerte er nach unserer BeHand -

lung in fleckenlosem Weiß , nur das Atmen fiel ihm
etwas schwer . Während er dann in behaglicher Lang-

famkeit das SLgmehl in den Ruckkorb schippte und

feststampfte, unterzogen wir den Betrieb einer ein-

gehenden Inspektion . Unzählige Male zeigte uns
der Sägerknecht das Wasserrad aus feuchtester Nahe,
und immer bewunderte» wir die starke Eisenwelle,
anf die es aufgekeilt war : mit nie erlahmendem Jnter . .
esse lauschten wir seinen Erörterungen über das

Zahngetriebe , das die schwerfällige Bewegung des
Schaufelrades in die lebhafte Umdrehung der Nie- j
menscheibe übersetzte , die ihrerseits wieder mittels *

einer Kurbelstange das Auf und Ab des Sägegat - .
ters bewirkte. Wieder und wieder mußte er die '

Riemenscheibe aus - und einrücken , den Riemen ab-
werfen und auflegen . Den dadurch verursachten Zeit -
Verlust halfen wir ihm einbringen durch Beihilfe
beim Aufhölzelu der zu Brettern geschnittenen
Stämme . War einer beinahe fertig gesägt, so holten
wir mit der Kettentrommel einstweilen den nächsten
ein . Dieser lag einige Zeit vorher im eigens ge-
schwellten Wasser . Bevor wir ins Vergnügen stie-
gen , streiften wir die Hosenbein« zurück und
setzten uns dann zu acht oder mehr ritt -
lings auf den Stamm . Mit den Beinen ruderte »
wir nach Kommando vor- nnd rückwärts . War das
Holz gerade gewachsen , so verlief die Fahrt regel-
mäßig glatt . Gerieten wir aber an einen Baum , der
krumm oder gar verwunden geraten war , so besann
sich manch einer aus seinen Schwerpunkt : durch
tückische Schlaugenwindungen verschob er den unsri -
geu , nnd während unsere Köpfe sich in de» Sand
bohrten , schlegelten unsere Beine beschäftigungslos
in der Luft wie die Flügel einer durchgegangenen
Schiffsschraube. Diese Zufälligkeiten waren vorge-
sehen : Während unsere Kleider trocknete » , lieferte»
mir, uns nunmehr iu zwei Flottillen getrennt , schwere -
Rammgefechte. Die einbrechende Dunkelheit erin -
nette uns daran , daß der dienstbare Geist den Rnck-
korb gefüllt haben konnte. Er hatte sich nach vol¬
lendeter Arbeit in dem weichen Pfühl ein Nickerchen
geleistet nnd wurde durch eine kräftige Ladung un-
seres Waschmittels schmerzlos aufgeweckt . Mit ver¬
einten Kräften wurde der schwere Korb über Tag
geschafft und dem Knechtlein auf den Rücken gela-
de» . Wahrend dieses keuchend vorantrMte , losten
wir die Reihenfolge der Ablösungen aus . teilten die
Strecke ein , und keiner war . der sich von seinem
Anteil drücken mochte .

Der Tod des Sägemüllers -machte unserem Trei -
ben ein Ende . An die Stelle des Sägeknechtes trat
sein mit »ns im gleichen Alter stehender Sohn , ein

über seine Jahre hinaus ernster Junge . Nie sahen
wir ihn ohne Notizbuch und Zollstab , und mit Pein-
licher Genauigkeit legte er die Stämme vor die
Sägeschneide. Ganze Mittage stand er vor der Zir¬
kelsäge und schnitt Latten nnd Rahmenschenkel . Wir
rätselten lange an dem uns unbegreiflichen Weseu
des Freundes herum , bis wir eines Tages eine Kam-
mer entdeckten , anf deren Boden eine Strohmatratze
lag . Da wußten wir , daß die Säge auch Nachtfchich-
teu machte nnd taten einen tiefen Blick in Jugend¬
not und stilles Heldentum . Soweit unsere Jugend -
lust uns Zeit ließ , suchten wir uns ihm » unin . hr
nützlich zu machen , merkten aber bald , daß er die
Einsamkeit suchte . Auch hierüber zu grübeln war
uns zu viel, und einer um den anderen der Not e
verlor sich in fröhlicherer Gesellschaft , doch ab und zu
'halfen wir ihm an Regentagen Latten bündeln . Still
hat er inzwischen weiter geschafft und es mit eiser¬
ner Zähigkeit und ein wenig Glück znm wohlhaben¬
den Manne gebracht. Mit derselben Gelassenheit,
mit der er als Bub Mitleid und Schadenfreude,
wenn auch mit zusammengebissenen Zähnen , über»
sah , begegnet er heute der Mißgunst nnd dem Neid.

Noch bevor ich die Feder eintauchte, war der Sä -
gemühle von berufener Hand ein würdiges Denkmal
gesetzt : Der Malerfreund , einer von der Rotte , ging
einst vor Sonnenaufgang voll Arbeitshunger au ihr
vorbei. Einige Hunde,t Schritte von ihr entfernt
sprach ihn ein Bekannter an . Während des Ge -
spräches wandte er sich von ungefähr einmal zurück .
Sein Künstleraug ' blieb an dem vom Frühf 'cht ver¬
klärten Gewese hängen . Einen gerade mit Stäm¬
men anfahrenden Fuhrmann bat er , mit sein .' « Ochsen
einige Minuten Modell zn stehen , nnd so entstand ein
reizendes B -ld . das nur den einen Fehler hat . daß
es nickst verkäuflich ist. Doch hängt die Kovi? im
Arbeitszimmer des nunmehrigen Säginiillers .

(Fortsetzung folgt .)
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brauch machen werde , falls die gegen Japan gerich¬
teten Klauseln nicht gestrichen oi êr abgeändert wer -
den . Der Präsident Hot keine offizielle Erklärung
abgegeben , doch ließ er durchblicken , daß die gesamte
Frage unter Umständen zur Zufriedenheit aller ge¬
regelt werden könne .

Ein Autonomieantrag für Schottland .
London , 28 . April . In Glasgow hat gestern

abend eine wichtige politische Versammlung stattge -
funden , in der eine Resolution zur Begründung der
schottländischen Autonomie angenommen wurde .
Die schottländischen Abgeordneten werden in diesem
Sinne iin Unterhaus einen Antrag einbringen .

Der französische Wahlfcldzug .
Paris , 28 . April . Der französische Wahlfeldzug

nimmt seinen bewegten Verlauf . Prügelszenen zwi -
schen den Kandidaten der einander feindlich gegen -
überstehenden Parteien sind an der Tagesordnung .
Besonders tun sich dabei die Kommunisten hervor .
Vor einigen Tagen wurde der frühere Minister
Reibe ! von ihnen übel zugerichtet . Am Samstag
abend ist Tardieu , der frühere Minister und Haupt -
urheber des Versailler Vertrages , von Kommu -
nisten , während er sein Programm für hie kommen -
den Wahlen darlegte , überfallen und mißhandelt
worden . Tardieu wurde von dem bekannten Kom -
munisten , dem früheren Deckoffizier Marty , von der
Tribüne heruntergerissen . Als Tardieu dann seinen
Platz wieder einnahm und seine Rede fortsetzen
wollte , stürzten die Gefährten Martys erneut auf
ihn los und rissen an ihm , bis sein Rockärmel ent¬
zwei ging . Sie versetzten ihm heftige Schläge auf
Gesicht und Rücken.

Jus öer Wahlbewegung .
Ein deutschvölkifchcr Qiiacksalbcrabcnd.

Ueber eine in Millingen stattgefunden« deutschvöl¬
kische Wahlversammlung bringt das Villinger Volksblatt
folgenden Stimmungsbericht :

Villinge» wurde mit einer deutschvölkischen Wahl-
Versammlung beglückt . Sie war von gut 250 Personen
besucht . Als Redner trat Dr . Hellmuth Klotz auf . der be-
kaimtlich d?r Spitzenkanditat der Deutschvölkischen für
Baden ist . Er hat, nach seiner krächzenden Stimme zu
urteilen , schon schwer im rednerischen Kreuzfeuer gestan-
den , zu dem sich gerade bei der Spezies der „Teutschen"
so leicht Anlaß gibt. Dr . Klotz ist ein würdiger Verfechter
dcr extremen politischen deutschvölkischen Mißgeburt . So
widerspruchsvoll die ganze deutschvölkische Quacksalberei
ist, so widerspruchsvoll war auch meist die Rede des
Herrn deutschvölkischen Spitzenkandidaten . Wie sein
ebenfalls extremer Ganzlinksfrontmaiin Maddalena ,
so hatte auch Dr . Klotz disponiert : Kritik. Kritik, nichts
als Kritik , ohne auch nur einen einzigen Vorschlag zum
Bessern zu machen . Da auch im politischen Leben Dumm -
heit und Stolz wachsen auf einem Holz , so braucht man
sich nicht zu wundern , daß der Elitemann der Deutsch-
völkischen Badens sich zu der Behauptung verstieg, in der
Lösung der sozialen Frage hätten alle Regierungen
und alle bürgerlichen Parteien versagt , die Kiste werde
aber schnellstens geschmissen — so 'war der Sinn der
hochfahrenden Deduktion des politischen Doktors — so¬
bald die Deutschvölkischen die Macht hätten . Wir . die die
Weisheit teelösfelvoll, nicht schaufelweife zu uns nahmen ,
konnten nicht kapieren , wie es möglich war , daß der Herr
Doktor später in seiner gleichen Rede mit Emphase be-
tonte , daß Deutschland in sozialer Hinsicht mehr leistete
als die anderen Länder . Na, also ! Aus dem Wodans-
reiche kann doch die stark vom Zentrum beeinflußte vor-
bildliche sozialpolitische Arbeit der Vorkriegszeit nicht
plötzlich unter Windesrauschen in die Erscheinung ge -
treten sein ? Baden braucht sich auf das deutschvölkische
Licht , das sich nun auch Villingen präsentierte , nichts ein-
zubilden. Die deutschvölkische Bewegung hat mit der
kommunistischen Seitenlinie der Sozialdemokratie eines
überein : Die politische Verirrung und Zerklüftung un»

seres Volkes zu fördern . Die Jugend , die der deutsch -
völkischen Bewegung ihre Kräfte leiht, mag sich zu einem
gewissen vaterländischen Idealismus bekennen, er ist aber
durch nationalistischen Fanatismus und politische Herz-
schwäche, sowie weltanschauliche Knochenerweichung ange¬
kränkelt und er sührt das deutsche Volk zu keiner festen
geschlossenen Abwehrfront , sondern ganz sicher in den
Abgrund . Der deutsch - völkische Abend war ein neues
beelendendes Beweisstück der widerwärtigen , dem feind-
lichen Ausland viel Spaß machenden deutschen „ Einig -
keit "

, zumal auch die Debatte durchs das Austreten des
sozialistischen Parteimannes Schifterdeck « und der
deutschnationalen Frau Direktor Klemheisterkamp kein
vorteilhaftes Relief abgab . Da Schifferdecker, der das
angegriffene Judentum in Schutz nahm zweimal vom
deutschvölkischen Redner bewußt der Lüge geziehen
wurde , so muß man annehmen , daß die Versamnilung
noch ein gerichtliches Nachspiel haben wird .

Kmanziekle WochssMau »
2 . Die ßörsc .

Mit unangenehmer Promptheit erfüllt sich die Vor¬
hersage des letzten Berichtes , dass wir nach den Feier¬
tagen e-neute und grössere Schwierigkeiten infolge von
Notverkäufen , Exekutionen und Konkursen bekommen
würden . Von den zahlreichen während der Inflation ge¬
gründeten Jungbanken scheint eine ganze Anzahl nach
und nach in ernste Schwierigkeiten zu kommen . Das
in diesen Berichten seit längerer Zeit geprägte Wort
von der Geldverengung bürgert sieh auch sonst ein.
Besser wäre es schon , die Geldverengung würde end¬
lich beseitigt . In ernste Schwierigkeiten scheint der
Metallhandel in Blei, Zink usw . gekommen zu sein , weil
man einige Zeit die Geschäfte wegen des Rückgangs
des französischen Frankens in Frankenwährung durch¬
führte . Diese Spekulation ist durch die Stabilisierung
des Frankens bös aufgelaufen , und wenn die engagierten
Firmen aus den in Frage kommenden Termingeschäften
belastet bleiben , bedeutet das für viele den Ruin . Ver¬
suche des Handels , sich frei zu machen und Bindungs¬
versuche der Geldgeber treffen sich zurzeit in Aus¬
gleichsverhandlungen , bei welchen mancher Schwächere
auf der Strecke bleiben wird . Die Auswirkung der
teuren Kredite , mit deren Hilfe man sich einige Zeit
Aber Wasser gehalten hat , kommt mehr und mehr zum
Vorschein . Man sucht sich durch Zusammenschluss
zu stärken und widerstandsfähiger zu machen . Alte
Privatbankfirmen machen von der Bildung von In¬
teressengemeinschaften Gebrauch und der genossen¬
schaftliche Gedanke , den man während der Inflation
vielfach zu Unrecht beiseite gestellt hat , wird wohl in
nächster Zeit wieder mehr zu Ehren kommen . Viele
Unklarheiten der Inflation , beispielsweise die Gründung
von Aktiengesellschaften im landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaftswesen , die einige Zeit beunruhigend selbst
in führenden Köpfen gespukt haben , können heute als
abgetan angesehen werden .

Die Kursentwicklung der Berichtswoche hat den
Stand aller Effekten noch weiter ganz erheblich herab¬
gedrückt . Die Beschwichtigungsberichte über die Be¬
ruhigung vom Donnerstag sind nicht ernst zu nehmen ,
das Kursniveau aller Werte steht heute weit unter <vm
Stande von Ende November des Vorjahres . Was bis¬
her immer geraten werden konnte , dass derjenige , der
Geld hat , heute ohne Bedenken kaufen sollte , gilt jetzt
erst recht . Selbst wenn Zusammenlegungen kommen
sollten , wird schliesslich die Bewertung der Dividenden¬
papiere wieder in Fluss kommen müssen , denn ihre
richtige Bewertung wird eines Tages eine Existenzfrage
für die Industrie werden , wenn sie neuen Kapitalbedarf
decken will.

Die gewöhnlich herausgegriffenen Werte zeigen vorn
vierten Börsentage der Vorwoche in Billionen — d . i . in
Goldmarkprozenten bis zum vorletzten Börsentage der
Berichtswoche folgende Kursbewegung :

Deutsche Bank von 8 .75 um — T.375 auf 7 .375 ,
Diskontogesellschaft von 9 .7 — 1 .2 auf 8 .5 , Bad.
Anilin - und Sodafabrik von 15 .375 um — 1 .75 auf
13 .625 , Elberf . Farben von 13 .9 um — 2 .3 auf 11 .6 ,
Karlsr . Masch , von 3 .4 um — 1 .025 auf 2 .375 , AEG .
von 8 .7 um — 0 .8 auf 7 .9 , Bergmann El . Werke von
13 .25 um — 2 .75 auf 10 .5 , Schuckert Nürnberg von 30

um - 3 .25 auf 26 .75 , Siemens u . Halske von 34 .5 um

_ 4 .75 auf 29 .75 , Daimler von 3 .875 um - 0 . 775

« uf ? T Neckarsulmer von 5 .5 um — 1-4 aut 'i -h
Gelsenkirchenenvon 40 um - 5 auf 35 Harpener von

53 um + 11 a« 64 , Phönix Bergb . u . Ht . von Jm
— 2 .2 auf 20 .5.

Börsenbericht .
Berlin, 28 . April . Die Börse eröffnete heute m etwas

unsicherer Haltung . Es lagen wieder «mfangreiche
Verkaufsordres vor . Im weiteren Verlauf trat jedoch
eine etwas freundlichere Tendenz hervor . Die Lage des
Geldmarktes hat sich insofern etwas gebessert ais die

getroffene Vorsorge der Banken für den Ultimo noch
weiter über den Bedarf hinausging ". Infolgedessen wird

gerade von diesen Banken tägliches Geld zu verhält¬
nismässig geringen Sätzen in grossen Betragen ange¬
boten . Ob dieses Angebot lange vorhalten wird , er¬
scheint zweifelhaft . Immerhin beeinflusste diese Wen¬
dung die Kauflust der Spekulation ganz erheblich , fcs
trat vor allem für die in den letzten Tagen sehr stark
gedrückten Montanwerte wieder ein lebhafteres Inter¬
esse hervor . Die führenden Aktien der Stinnespapiere ,
von denen sogar Dt . Lux . mit + Zeichen an den M « -
lertafeln notiert waren , waren besonders bevorzugt .
Einen günstigen Eindruck auf die Börse machte auch
das Zustandekommen des RidiskontVertrages der (jold -
kreditbank mit amerikanischen Finanzgruppen , bs ver -
lautet ausserdem , dass Dr . Schacht auch engli *
scher Seite Versprechungen erhalten hat , die über die
ursprünglich in Aussicht gestellten Ridiskontkredite
weiter hinausgingen . Beruhigend wirkte auch das be¬
friedigende Ergebnis des Vorclearing für Ende April an
der Metallbörse . Am Devisenmarkt zeigten sich keiner¬
lei Veränderungen . Am Montanmarkt waren erheb¬
liche Kursgewinne zu verzeichnen . So gewannen
Deutsch Luxemburg + 3% , Gelsenkirchen + 3Vi , Es¬
sen-Steinkohle + 2 , Hohenlohe + 1 % , Kattowitzer +
VA . Kaliaktien ebenfalls anziehend . Deutsch Kali +
2 % , Chemische Aktien blieben unverändert. Elektro-
al / "en lagen ziemlich fest . Zuckeraktien waren eben¬
falls gebessert . Metall - und MascRinenwerte wenig
verändert . Petroleumwerte stark anziehend . Bankak¬
tien notierten zu den letzien Schlusskursen . Schiffahrts¬
werte schwankend . Inländische Renten etwas fester .

Itcriin , 28. April .
Die heutigen BzvfSEtMDüerungBn stellen sich wie folgt:
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Amsterdam
Bnen .-Aäres
Brüssel
Ohristiania
Kopenhagen
Stockholm
Heising ! ors
Italien
London
New -York
Paris
Schweiz
Spanien
Lissabon
Japan
liio de Jan.Wien
Prag
Jugoslavien
Budapest
Sofia

Geld
15661
2274
2334
5825
7052

lil '47
1052
18-5

18405
419

2673
7441
5815
131«
1675

0.475
608

1246
528
5.48
3.09

Brief
15739
1355
2286
5855
7081

11103
1058
18 )5

18495
421

2687
7479
6845
1324

1.68 )
0 485

612
1204
5.32
5 .52
3.11

28. A
Geld
15641
1345
234 )
5825
7052

11 47
1052
1855

18.-55
419

2743
7461
5775
1316
1.675
0 .475

5 .8
1246
5.28
5 .28
3.09

piil
ISrlef
15719
1355
2358
5855
7088

11103
1058
>H>5

18545
421

2753
7499
5825
1324

1.685
0.485

602
1254
5.32
5 .32
3.11

Vom Holzmarkt .
Unser fachmännischer Mitarbeiter schreibt uns : Die

Hochkonjunktur , die unzweifelh ~ t etwa 4 Wochen den
Holzmarkt beherrscht , verblasst , die Geld - und Kredit¬
nöte geben der Gestaltung der Geschäfte die Rich¬
tung , die plötzliche Beschränkung des Diskontkredites
hat am Holzmarkt zu einer beängstigenden Kapitalnot
geführt . Es darf nicht vergessen werden , dass der Ab¬
transport des Schnittholzes auf weite Entfernungen die
Aufwendung grosser Frachtbeträge erfordert . Dazu
kommen die Einfuhrzölle für die aus dem Ausland zu¬
geführte Wate . Infolge der sonderbaren Grundsätze
bei der Kreditbemessung durch die Reichsbank liegen
die Verhältnisse jetzt häufig so , dass mittlere Tischlerei -
firmen grössere Diskontkredite gemessen als die mass -

gebendsten , zahlungskräftigsten GrosshandW P
an den Stichtagen der Reichsbank ihre Kunden ^ i.

9
in den Portefeuiilen liegen hatten . In den letzten

'
hat sich die Kauflust für Schnittholz stark

"
schwächt . Die meisten Firmen des Platzhol,k
wollen bevor eir » znandd"
ist , keine neuen
wollen bevor eine Klärung der Kreditlage einsre?

1 3
ist , keine neuen Wechselverpflichtungen eingehen n "
Schnittholz wird dringend angeboten , ohne dass k *
bis jetzt Spuren von Preisermässigungen zu bewuj
sind . Unberechtigt erweise wird viel eher versucht ^
Preise für wertvolle Tischlerhölzer zu erhöhen . Anf

'
rfletzten , insbesondere den süddeutschen Holzverkatf "

terminen bemerkt man allerdings das Bestreben d t
bei der Abgabe von Geboten für Rohholz etwas

'
m

°
hVorsicht walten zu lassen . — Am Baumarkt ist die

wägete Belebung nicht eingetreten , so dass neuerdin «Kanthölzer , Schalware und ähnliche Sortimente wied '
■stärker angeboten werden . er

Zur Einkommen - und Körperschaftssteuer .
Durch Erlass des Reichsfinanzministers vom 28

März 1924 ist für die Einreichung der VoranmekW
auf die Einkommen - und Körperschaftssteuer e:iwSchonfrist wie bei der Zahlung der Steuer bewilligtAusserdem wird bestimmt , dass die Landesfmanzämt «anordnen können , dass mit den Einkommen - und Körn
perschaf tssteuer -Voranmeldungen die Voranmeldung
gen für "die Umsatzsteuer zu verbinden sind . Für die
Voranmeldungen für die Umsatzsteuer besteht aber die
Schonfrist nicht . Wie der Hansa -Bund im Reichsfinanz»
ministerium festgestellt hat , soll die Schonfrist dann
auch für die Umsatzsteuer gelten , wenn die Finanzäm¬
ter die Abgabe der verschiedenen Voranmeldungen
miteinander verbinden . Darüber hinaus hat der Hansa-
Bund beantragt , dass die Schonfrist für die Abgabe der
Voranmeldung allgemein auch auf die Umsatzsteuer
ausgedehnt wird .

*
°* Marktberichte . Auf dem Schweinemarkt in Wein¬
heim kosteten Milchschweinc 10 —22 Mk ., Läufer 20
bis 35 Mk . — Auf dem Grossviehmarkt in Freiburg
wurden gezahlt für Stiere 200 —300 Mk., für Kühe
200 —480 Mk . und für Jungrinder 180 — 250 Mk . pro
Stück . Das Geschäft war infolge Geldmangels sehr
flau , — Auf dem Stockacher Viehmarkt wurden
für Farren 200 —520 , für Ochsen 210 —550 , für Kühe
390 —550 , Kalbinnen 390 —520 , Rinder 160—350,
Kälber 116—150 Mark . Für Läufer und Ferkel wurden
70 —120 bezw . 25 —60 Mark bezahlt .

Schweinemarkt in Bruchsal vom 26 . April. Ange¬
fahren wurden : Milchschweine 185 , Läufer 15 ; verkauft ;
wurden : Milchschweine 155 , Läufer 13. Höchster '
Preis : Paar 45 Mk . , 60 Mk ., häufigster Preis : 38 Mk,
60 Mk . , niedrigster Preis : 30 Mk ., 50 Mk.

Handelskammer Karlsruhe . Die Vollversammlung ;
der Handelskammer wählte zum Präsidenten : Herrn
Bankdirektor , Konsul Nicolai , zum Vizepräsidenten ::
Herrn Generaldirektor Dr . D ö d e r 1 c i n und zu Stell-,
Vertretern : die Herren Kaufmann Martin Elsas und
Dipl .-Ing ., Stadtrat Karl K ü n k e 1.

Wcticrnachrichtendicnst der badischen Landeswe !tcr>
warte Karlsruhe

Wetterbericht vom Montag .
Das westliche Tiefdruckgebiet, das schon seit Ende ,

voriger Woche über den britischen Inseln lagert , hat sich
mit seinem Zentrum nordwärts nach Schottland vcrscho-
ben . Es wird erhalten durch bie starken Temperatur.
Differenzen zwischen Nord - und Südeuropa . In rafchet
Folge ziehen Druckstörungen mit Regengebieten westofi»
wärts über Mitteleuropa . Ueberall ist Regen gefallen,
besonders im südlichen Schwarzwald . Die Morgen»
temperaturen liegen in der Rheinebene bei 10 Grad, im
höchsten Schwarzwald bei 4 Grad Wärme . Das SStetiet
bleibt weiterhin sehr unbeständig .

Voraussichtliche Witterung für Dienstag
den 29 . April : Unbeständig , zeitweise Regenfälle bei stark
Auffrischenden südwestlichen Winden , dazwischen kurA
Aufheiterung , kühl.

Waff er stände des Rheins am 23 . April :
Kehl 328 . Maxau 492 . Mannheim S95 .

Tagebuchblätter aus Seuron .
Dienstag , 15. April . Die stille Nacht ist hereiiige.

brachen über die müde Natur . Ein schöner Tag ist zu
Ende. Die Welt hat mich nicht mehr . Ruhe in allen
Räumen , herrliche Ruhe ! —

In Karlsruhe muhte ich diesmal regelrecht die
Flucht ergreifen . Die edle Weiblichkeit hatte für die
Dauer des Osterfestes die hauswirtschaftliche Besehlsge-
Walt usurpiert . Wie sah es da ausl Blumenvasen ,
Sofas , Oelbilder , Bücher lagen kunterbunt . Mein äfthe -
tisches Empfinden geriet dadurch in den Zustand wachsen -
der Empörung . Ja und als man erst auf die Sünden
des Haushaltes mit Bürsten und anderem Putzbesteck los -
fuhrwerkte, da hielt es mich nicht länger . Ich trollte mich
mit meinen sieben Sachen aus diesem Purgatorio hinaus ,
zwischen liebreiche Abschiedsreden die billigen Pilatus "-
Worte mischend : „ Ich bin unschuldig an diesem Getüm -
mel. Mögen die neuen Gewalthaber zusehen.

" — Arme
Frauen !

Die Zeit während der Fahrt vertrieb ich mir mit
Zeituitglesen , zwischendurch mit Essen und dein Zusam¬
menspinnen mehr oder weniger kluger Gespräche, dte ich
mit meinem gcistlichwcrdendenStudienfreunde zu tätigen
die Ehre hatte . Der Schwarzwald sah nicht einmal so
trübselig aus , wie man es der Jahreszeit entsprechend
vermutete . Ueberall überraschten einem die abwechs -
lungsrcichsten Farbengruppierungen . Das Violett der
fernen , im Winterkleid noch sich darbietenden Laubwal -
düngen , dazu das Grün der Tannen , zuweilen eine aus
der Schattenseite schneeige Felspartie über einer schon
recht frühliiigsmäßig ausschauenden Matte gaben einem
oft geschauten Bilde eintet unvermutet neuen Reiz . In
Beuron stieg ich mit einer gewissen inneren Erregung
aus . Es überfielen mich alle Zustände und Metamor -
Phasen , gleichsam in einen Augenblick zusammengedrängt ,
durch die ich seit meinem letzten Hiersein hindurchgegan-
g ^n bin . — Jetzt Pflege ich nach herzlichem Empfang und
freundlicher Bewirtung der Ruhe und „ fange Gedanken" .
Die Stätte so eigenartiger Kultur erweckt bei jedem
neuen Besuche immer ander ? Gefühlsresonanzen . Der
stille Friede , der über Menschen und Dinge ausgegossen
ist . zeigt sozusagen jedesmal einen neuen Färb » reiz.
Jetzt ist Karwoche Die Kirche ist violett verhängt ,
die Gnadenkapelle Unserer Lieben Frau blutrot , wie es
die Stimmung der Tage erheischt .

Karfreitag . 18 . April . Die herrlichste Sonne
feuchtet ins Tal und weckt tausend Blümlein auf , die
scho» tapfer ihre Köpflein in die Höhe recken, um ja auf
Ostern hin recht bei der Hand zu sein. An versteckten
Stellen trisst inan auf den rosaroten Seidelbast , welcher
betäubende » Duft ausatmet . An den Hängen und an
den Felsen blühe» blaue Ansmonen in unabsehbaren
Mengen Die seine « , sternförmigen Wesen erscheinen
mir als rechte Symbole für die klösterliche Nachbarschaft,
wo viele Menschen die blaue Blume gefunden haben.
Gestern , am Gründonnerstag , war ich mit Karlsruher
Landsleuten den ganzen Nachmittag auf den Beinen .
Man muß sich hie und da einige Abwechslung gönnen ,
um sich für neue Eindrücke desto aufnahmefähiger zu

machen . Wir hatten den ergreifenden Gottesdienst hinter
uns mit seiner ausgepräg -ten Liturgie und seinen sinn-
bildlichen Handlungen . Da gab es viel nachzudenken über
die wunderbaren Formen und darüber hinaus über das
Gottesgeheimnis der Eucharistie . Wir gingen schweigsam
nach St . Maurus und sahen die Kunst des Pater Desi-
derius , die bei vielen enthusiastisch gefeiert , bei vielen
aus einiger Voreingenommenheit heraus abgelehnt wird .
Der strenge hieratische Stil setzt ein gewisses Abstrak -
tionsvermögen voraus . Das Gebundensein unter eine
allgemeine Ordnung , die bis ins Minutiöse nirgendwo
für ganz reine Naturnachbildung Raum läßt , ist vielen
Grund zu kritischen Anmerkungen Das Ideelle über -
wiegt so stark, daß alles darauf hin geordnet erscheint,und Perspektive und natürliche Zufälligkeit ausgelöschtwird . Kein Wunder , daß ein weltliches Auge nicht sehenkann. Ein Verständnis will hier erarbeitet sein . Wir
selbst analysierten nicht und kritisierten nicht , sondern
mischten stille Gründounerstagsgedanken zwischen die
Eindrücke, die unsere Seele von Architektur und Bild
empfing und wir erfaßten , daß aus der strengen Glie -
derung dieser Kunst letzten Endes der gleiche Geist spricht ,
der die lineare Größe des gregorianischen Chorals beseelt
und die Formen der Liturgie durchwebt. Ter Weg
führte uns weiter zum Aichfelsen hinauf , welcher mit
seinem kühnen Absturz da? Donautal weithin auf das
Anmutigste begrenzt . Weißes Gestein , saftgeschwellte
Wiesen, das grünlich schimmernde Band des Flusses t>er -
einigen sich dort zu einem bedeutsamen Bilde , das im
Osten von der Minnesängerburg Werenwag beherrschtwird .. Es entwickelte sich bald ein Gespräch über moral -
philosophische Fragen , und wir zermart . rten unsere
Köpfe mit dummen theoretischen Dingen , die in dein
Maße uns zu beschäftige » aufhörten , als wir dem Herr-
lichen Ausblick näher kamen , welckier uns schließlich gar»
verstummen machte Das Tal ließ sich von da aus weit
übersehen . Ein jeder von un ? staunte über die Arbeit
der Natur , d :e hier unermüdlich in der Fülle der Schön-
heiten sich verausgabte . Jahrtausende haben hier

'
zu-

samineitgewirkt, um ein wahrhaftes Idyll allmählich ent-
steh--» au lassen . Gletfchermafsen früher Erdzeiten haben
die Felsen durchbrochen und gleichsam mit grobem Meißelder Donau und den Einflüssen der Witterung vorge-
arbeitet , die danach das wundervollste in der AÜSziselie -

. ritng märchenhafter Formen geleistet haben . Bei Son -
»enuntergang fanden wir uns wieder i » Beuron ein .
Ich war durstig und genehmigte mir einen kühlen Trunk
im „ Pelikan " . Ich erwischte dann gerade noch den letzten
Teil der Trauermette . —

Heute hat mich eine bleierne Stimmung ergriffen .
Ueber der Liturgie des Tages liegt ein herber Ernst .
Gebet und Formen fordern von der Mitarbeit des einzel-
nen ein höchstes - Man geht im Geiste mit nach Golgatha
und schaut die Erlösungstat . Die Passion nach Johannes
wurde mit verteilten Rollen musikalisch rezitiert . Man
konnte e

' n
'
rechtes Urdrama hier sich entwickeln sehen .

Hinter allen Zeremonien leuchtete der Gedanke des zer-
störten Gotteslebens hervor . Abgeräumte Altäre , umge-
stülpte Altardecken , die zerstückte Messe vervollständigten
diesen Eindruck zu einem sinnlich greifbar - n Bilde . Das
Kreuz ist ^ etzt frei von seiner Umhüllung , das Zeichen .

das unserer Kirche höchste Verheißung ist . In die Ge-
fühle dumpfer Mittrauer drängen sich Ahnungen von
Lebenserneuerung : Vexilla regis prodeunt . . . der
Siegesgesang aus tiefer Erniedrigung . Ein Gefühls -
steigendes Moment schwebt in der Seele ob aller Er -
stickung, gleichsam aus der Ferne von der legten Har -
monie kündend, in die uns das Sterben Christi einführt .

Karsamstag , 19 . April . Das Bild der Trauer
hat sich langsam gewandelt. Die Kirche umgibt den heu-
tigen Tag mit einem Kranz von Gebräuchen, die dem
Fühlen des Volkes besonders angepaßt sind und diesem
reiche Motive zuführen . Am Karsamstag wird die ganze
Schöpfung gesegnet. Die Liturgie führt durch die Urtat -
fachen des Weltgeschehens: Uranfang , Sünde , Kampf,
Erlösung . Ein breites Gemälde entrollt sich, wohl um
dem Catechumenen eine letzte Ueberschau zu geben ; denn
am Karsamstag war der eigentliche Taustag der alten
Kirche . Als zum Gloria in der Messe die Orgel einsetzte ,
fielen die Schleier der Todesstimmung . Den verhängten
Gefühlen machte ein fröhliches Jubeln Platz , das allent -
halben machtvoll sich hervordrängte . Gleichzeitig er¬
öffnete sich jetzt auch eine freie Sicht auf den Hochaltar,indem , wie von Geisterhand bewegt, die violetten Hüllen
sich entfernten . Das Altarbild in feinem festlichen
Farbengepränge trug von nun an wesentlich dazu bei ,die neuen Freuden zusammenzufassen. In drei Stunden
durchlief man so eine ganze Skala von geistigen Zustän -
den , fortlaufend sich steigernd, angefangen von dem rezep-
ttven Gebet der zwölf Prophetien bis zum aktivsten Mit -
sprechen des Gloria . Es kostet einige Mühe , den Geistder Liturgie stch zu eigen zu machen . Heute haben wir
die Aufgabe, in das Ueberkommene uns einzufühlen und
lebendig aus dem Gefühle unserer Zeit an dem Werte
weiterzubilden , das von frühen Jahrhunderten her sich
aus uns vererbte . Gewiß hat gerade der Impuls ausdem der eigenen Natur entstammenden Kunstwerk der
Ltturgre den Urchnften zu seiner so weittragenden reli -
g' vftn Begeisterung geführt . Wäre es nicht auch heute
inoguch von dem alten Grundriß her für eine schöpferischeRaum ^u faeten, die , fortlaufend von den
künstlerischen und stilistischen Forderungen der Zeit ge-
Ö '
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t S f. t 'm ausdrncksechtesten Gewände
alte Kirche

»unmittelbar zu Gott " wie die

Ostern , 20 . April . Mein Gesicht ist von der
prostet , die Lippen ausgesprungeu, der ganze Kerletwas Rauhes m seinem Aeußeren bekomme » . Die
^ mperaturschwaukungen sind hier oben bedeutendGerade brennt die sonne mit gewaltiger Kraft fo Kai¬man sich in Lhkuen glaubt ; heute moraen ba tp „ n!
vor Kalte merklich zusam.nengehuzelt wie ein alter Movs-m Kirchenstuhl gesessen. Rauhe Alb I . P

stimmig kam es heraus Das '^ aftrunten und viel-
° q . °

'
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schicklichkeit . Die Gruudstimmung ward also schon mit
einer rechten Fröhlichkeit gelegt . Darüber weit hinaus
führte die feierliche Matutin , welche meine lieben Gast -
geber im schönsten Ausdruck sangen , in eine ganze
von Jubel und Wohlgefühlen ein . Die Orgel tat sich » >ch>
genug, in Schnörkeln und Fugen den Ostergedanken der
Gläubigen einen gefühlsmäßigen Untergrund zu va>
Mitteln . Die letzte Weihe gab die Vereinigung mit dein
Gottmenschen ins Herz . St consurrexistis cum Christo,
quae sursum sunt quaesite, non quae super terram.
durchrieselte einen ganz neu . Ich bin sonst einer von
denen, die unruhig auf dem Sitze hin und her ruae»,
wenn der Gottesdienst zu sehr in die Länge gezogen wird .
Hier aber strömten auf Gemüt und Willen stets ßlntr>eve
und Begeisterungen ein, so daß man körperliche Zustande
vergaß . Man merkte ordentlich, wie eine schöne formen-
spräche zur Andacht hinlenkte . Das war Ostersonntag
in Geist und Gemüt , unvergeßlich . —

Ostermontag , 21 . April . Es regnet in cinein
fort . Die Straßen find fchinierig, so daß man sew
Kleider zu fchonen sich zu Hause herumtreibt .^

Eben ya
ick> wieder einmal wunderbar zu Mittag gespeist.
Flasche Bieres , leibhaftiges Klosterbräu , erhöht noch
behagliche Stimmung meines wohlgesättigten Mag« -
Jetzt bin ich mit der Verdauung beschäftigt und habe » j
diesen wichtigen Lebensvorgang mit einigen lichten .
danken zu begleiten . Mein geistlicher Bekannter hat 1J
bereits dünn gemacht, weil er noch einen glänzenden ^ u
in Aussicht hatte : Kindtaufe mit allem nötigen ZubeM ,
wozu aud) eine gute Bratwurst gehören soll . So taum
wir Menschen von Punkt zu Punkt im Leben und mer
am Ende, wie wir mit jedem Genüsse älter ®er •

Jetzt bin ich mit Liturgie auch so vollauf versehen,
ich morgen hen Kreis der täglichen Aufgaben wieder v
zufuchen gedenke . Ich hoffe, von den geistigen Scho"y
lange zehren zu können. Ick) werde sie nötig Häven .
Wellenlinien geht das Leben auf und ab ; kaiun ha >
sich mit einem gerade ausreichenden Kräftevorrat
sehen , so zwicken schon wieder alle möglichen .

Teust
einem herum . Doch , auf Widerständen , Irrtümern
Leiden beruht letztlich das eigentliche Wachstum
inneren Natur . Erlösung aus Schuld erzeugt e i l
heftigen Widerstreit das Leben . Wenn ich letzt g I
und begeistert wieder hinausziehe , so kann ich
lieben Gastgebern nicht genug dafür danken , •pru
Justitia . Temperantia , Fortitudo - ich habe etwas w
dem geistigen Fluidum , das diese .vier uralten ^ ^
stch begreifen , mitnehmen dürfen . Ich habe woig ^
geruht und kann mit neuer Kraft dem Schtcria
Speichen greifen . Lebe wohl, herrliches Dom
muß wieder . hinaus in die unruhige Welt, m i ^
Blüteiiduft meine Seele dort noch lange erfüllen. »
wächst, macht keinen Lärm "

, las ich irgendwo an ^
Hause, das auf deinen Felsen stand. Ich Va „ ;rr(,r gitt»
eingeschlossene Wahrheit in diesen Tagen stmu jn
tt - Sogenheit in mir erfahren können. Vcoge I
mir bewähren . Wachse weiter , du große ?latur . ^
werden sich zu Seidelbast und blauen Blumen wet ,
die Apfelblüten aeselle » . Wie muß der erst ^froŷ
ben , der diese unschuldige Anmut

"in seine
Trttin t ' yi I D lkann ! Albi -
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